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Organiſation des Handwerks.
II.

Unter allen ſchwebenden Fragen der inneren Politik ſteht
ſelbſtverſtändlich der „Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Abänderung der Gewerbeordnung“ nebſt der dem Entwurf bei-
gefügten Begründung im Vordergrund der Diskuſſion. Es iſtein Hertes Stück legislatoriſcher Vorarbeit, das hier vom Re-

ierungstiſche h zum Abſchluß gebracht worden iſt. Das
n dieſer Vorlage enthaltene Berathungsmaterial iſt ſo weit

ſchichtig und umfangreich, daß es nicht wunder nehmen kann,
wenn die an der Vorlage bisher geübte Kritik, ſoweit ſie nicht
von der prinzipiell jeder geſetzgeberiſchen Beeinfluſſung der ge
werblichen Organiſation abholden Preſſe ausgeht, die, wofür
wir ſchon in unſerem neulichen Artikel Belege beigebracht,
abſolut negirt, vielfach eine taſtende Unſicherheit des Urtheils
erkennen läßt, die wohl erſt allmählich einer entſchiedenen
Stellungnahme Platz machen wird.

Die Aufgabe, deren Löſung durch den Entwurf wenigſtens
angebahnt werden ſollte, beſtand darin, den Wünſchen des
unter der Wandlung der Produktionsmethoden ſchwer leidenden
Handwerks nach Möglichkeit entgegenzukommen, ohne zugleich
eine völlig unmögliche Beſeitigung derjenigen Betriebsformen
zu a die mit dem Fortſchritt der zeitgemäßen
maſchinellen Technik unlösbar verknüpft ſind. Der Entwurf
bezweckt die Schaffung einer Zwangsorganiſation des Hand
werks. Er fordert die zwangsweiſe Zugehörigkeit aller als
Handwerk im eigentlichen Sinne noch in Betracht kommenden
r Betriebe zu der in Ausſicht genommenen

rganiſation. Er will dieſen Zwang aber für
diejenigen Betriebe ausdrücklich ausſchließen die
als Handwerk nicht angeſehen werden können,
die unter den Begriff der Fabrik fallen. Gleichwohl verzichtet
er auf jeden Verſuch einer Begriffsbeſtimmung des Handwerks.
Wer iſt nun Handwerker Wer iſt Fabrikant Wo beginnt
die Zwangspflicht Das alles ſind Fragen, die bisher unbe-
antwortet geblieben ſind. Wie ſchon jetzt, ſo wird alſo auch
künftig jeder Zweifel über die Zugehörigkeit eines beſtimmten
Betriebes zu der einen oder der anderen Kategorie in eoncreto
zu entſcheiden ſein, was jedenfalls die Bildung der Zwangs
organiſation außerordentlich erſchwert. Die Motive des Ent-
wurfs kommen über dieſe Schwierigkeit durch den Hinweis
darauf zwar leicht hinweg, daß bei den Erhebungen des kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amtes über die Rubricirung der gewerblichen
Betriebe auf je tauſend nur ein zweifelhafter Fall gezählt
worden iſt. Es darf dabei aber doch nicht außer Acht gelaſſen
werden, daß die Zahl der zweifelhaften Fälle
ſicherlich erheblich wachſen wird, ſobald für die gezählten Be-
triebe nicht mehr allein die Eintragung in eine ſtatiſtiſche Zähl-
rubrik, ſondern die zwangsweiſe Einfügung in eine Organiſation
in Frage ſteht, deren Angehörigen erhebliche Opfer und Pflichten
auferlegt werden. Zudem iſt nicht zu überſehen, daß die techniſche

Entwickelung des modernen Gewerbebetriebes das Auftauchen
immer r neuer Produktionsformen mit ſich bringt,
die zugleich neue Zweifel hinſichtlich der Zugehörigkeit ſolcher
Betriebe zu einer der beſtehenden Kategorien zur Folge haben
müſſen. d dieſer Beziehung werden ſich eine Reihe von
Schwierigkeiten ergeben, deren Beſeitigung ſo oder ſo verſucht
werden muß, ſoll anders etwas Gedeihliches geſchaffen werden.

Weitere Schwierigkeiten ſcheinen uns darin zu liegen, daß
in dem n die Zwangsinnungen mit einer Menge von
Schreibwerk belaſtet werden, die wohl auch den entſchiedenſten
Anhängern des Zunftzwanges höchſt unwillkommen ſein wird.
Ueberhaupt ſind die Beſtimmungen über die den Jnnungen
obliegenden Pflichten viel zu ſpecificirt und bieten einer freien
Entwickelung derſelben zu wenig Spielraum. Wir ſtimmen
ausnahmsweiſe einmal den klerikalen Blättern zu, wenn ſie in
dem Entwurfe zu viel behördliche Bevormundung und zu viel
Bureaukratismus finden zahlloſe Male komme das Wort
„Verfügung“, „Anordnung“, „Genehmigung der Verwaltungs-
behörde“ vor. Man ſcheine ſehr wenig Vertrauen in die Hand-
werker zu haben, ſo daß man ſie immer am polizeilichen
Gängelbande zu halten für nöthig erachte. Jn der That ſcheint
man des Guten etwas zu viel gethan zu haben. Nicht nur
erfolgt behördlicherſeitt die Errichtung der Jnnung
und die Feſtſetzung des die letztere umfaſſenden
Bezirks nicht nur entſcheidet die Behörde in zweifel
haften Fällen die Frage, ob ein Gewerbetreibender
der Jnnung anzugehören hat oder nicht, ſie tritt ſogar überall
da leitend und beſtimmend ein, wo ſich Schwierigkeiten und
Hemmniſſe in der Funktionirung der Zwangsorganiſation ein
ſtellen. Daß ein die Rechte eines Vorſtandsmitgliedes genießen-der Kommiſſar der Aufſichtsbehörde jeden Veſchiuß des Hand

werksausſchuſſes beanſtanden und zur Entſcheidung der Aufſichts-
behörde bringen kann, daß überhaupt ohne engſte Fühlung mit
den Staatsbehörden kein wichtigerer Schritt ſeitens der neuzu-
ſchaffenden Vertretungen des Handwerks unternommen werden
kann, erſcheint auch uns zu bureaukratiſch. Hier vorzugsweiſe
wird bei der parlamentariſchen Berathung die beſſernde Hand
an den Entwurf gelegt werden müſſen.

Nicht befreunden können wir uns auch mit der Viel-
organiſirerei. Auf dem Papier mag ſich das ja ganz hübſch
geordnet und organiſch ausnehmen: ZwangsInnung, freie
Jnnung, Handwerker-Ausſchuß, Jnnungsverband, Handwerker-
kammern; für den einfachen Handwerker aber dürfte es doch
etwas zu viel werden. Die Begründung des Entwurfs ver-
theidigt die von uns ſchon gerügte Einmiſchung der Behörden
in Alles damit, daß es den Handwerkern an Jnitigtive, Ge-
wandtheit und Sicherheit in der Behandlung der geſchäftlichen
Form fehle. Gerade das hätte aber doch Anlaß geben müſſen, die
Organiſation möglichſt einfach zu geſtalten. Das hakt aber,
ſo bemerkt nicht mit Unrecht die „Köln. Volksztg.“, jetzt mit
Wahlen und Ausſchüſſen ſo ineinander und durcheinander, daß
ein eifriger Zwangsmann immer zu thun hat mit Wahlen und
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Ruſſiſche Silhourtten.
Von Otto Schmelz er (Berlin.)

I. Das Leſen.
Vor ein paar Jahren fuhr mich beinahe täglich am Spät-

nachmittag ein alter Jswoſchtſchik auf's Land zu der Datſche,in ger ich Sommeraufenthalt genommen hatte, eine ſtaubige,

holprige Chauſſee entlang, beinahe eine Wegſtunde. Wenn wir
angekommen waren, hielt er ſo lange vor meiner Thür, bis er
wieder einen Fahrgaſt nach der Stadt fand. Das dauerte oftStunden, und während dieſer Zeit ſchlief mein Jswotſchtſchik,

auf dem Fußboden im Fond ſeines Vehikels kauernd, den Schlaf
des Gerechten. Als wir wieder einmal unſer Ziel erreicht
hatten und er ſich's nach Empfang des Fahrgeldes zur ge
wohnten Ruhe bequem machte, ſagte ich zu ihm: „Höre,
Väterchen, es iſt doch ſchade, daß Du nicht leſen kannſt. J
würde Dir eine Zeitung oder ein Buch geben, dann erführe
Du allerhand Neues und Nützliches und brauchteſt nicht den
hellen Tag zu verſchlafen.“

„Ach Herr,“ antwortete er, mit der Hand ein Schnippchen
ſchlagend und liſtig mit den Augen blinzelnd „ſagen Ew.
Gnaden doch, was nützt es, wenn man leſen kann Das
Schlechte, was in den Zeitungen und Büchern ſteht, iſt wahr,
und das Gute iſt Alles gelogen. Sehen Sie, da hat mir der
Wanka, der Dwornik in der Kaſanska bei der Apotheke, der
jeden Morgen die Zeitung lieſt, aus dem Liſtok (einem
bekannten Petersburger Lokalblatt. D. Red.) vorgeleſen,
daß ein Jswoſchtſchik vom Gorodowoi mit dem Säbel
verwundet ſei und krank liege. Das iſt Alles wahr.
Es war nämlich, müſſen Ew. Gnaden wiſſen der
Fadinka und die Sache verhält ſich ſo. Fadinka hatte
an der Blauen Brücke am Abend um acht Uhr einen Fahr-

aſt abaeſett und wollte an der Ecke der Großen Morskoi
alten. in kommt der Gorodowoi und verlangt, er ſoll

ihm einen Jünfzehner geben oder ſogleich weiter fahren.
War nun der Fadinka betrunken oder was weiß ich er giebt
ihm nichts und fährt auch nicht weiter. Da ſchlägt ihm der
Jorodowoi mit der Fauſt in's Geſicht, daß der Fadinka an-

fängt zu taumeln und vornüber fällt. „O du Hundeſohn,“ ruft
der Gorodowoi, „Du willſt Dich an mir rer warte
und er haut ihm mit dem Säbel mir nichts, dir nichts über
die Stirn, daß er zuſammenbricht. er aben ſie
den Frdirg ins Obuchow'ſche Hoſpital geſchafft, und da habe
ich ihn ſelbſt beſucht und gehört, wie er im Fieber Unſinn

Wahrnehmung von Ehrenämtern vier oder fünffacher Art. Heute
im Jnnungs-Vorſtand, morgen in der Jnnungs-Verſammlung,
übermorgen im JnnungsAusſchuß, dann bei der Wahl zum
Handwerker-Ausſchuß, dann Sitzung dieſes Ausſchuſſes und
Wahl des Vorſtandes, Sitzung des Vorſtandes, Wahl zur
Handwerkerkammer, Thätigkeit in der Kammer, ihrem Vor-
ſtande oder einem ihrer Ausſchüſſe, endlich der Jnnungsverband
mit ſeinem Vorſtande und ſeinen Verſammlungen. Das reißt
gar nicht ab. Und welche Schreiberei wird das und noch vieles
Andere machen. Das verurſacht eine Menge Zeitverluſt und
Koſten wenn die Ehrenämter auch unentgeltlich zu verwalten
5 verurſachen ſie doch ebenfalls Koſten in Form von Ent-
chädigungen.Es ſragt ſich denn doch, ob wirklich alle die Körperſchaften

nothwendig ſind. Man hat ſie projektirt, um möglichſt alle
Handwerker in der Organiſation unterzubringen. Jndeß will
es uns doch zweifelhaft erſcheinen, ob der Kleinmeiſter, der in
ſeiner Gegend ziemlich vereinſamt ſitzt, oder die einzelnen Hand
werker, die überhaupt nur ſpärlich vorhanden ſind, ſo viel Nutzen
von der Organiſation haben, daß man um ihretwillen beſondere
Apparateſ en müßte. Der Handwerkerausſchuß iſt doch nur ihret-
wegen vorgeſehen; ſeine Aufgaben könnten Jnnungen oder Hand
werkerkammern wohl unter ſich theilen.

Die Ausdehnung der Organiſation auf die Kleinmeiſter
ſcheint uns ſehr erhebliche Schattenſeiten zu m Dieſe Klein-
meiſter haben ein perſönliches Jntereſſe weder am Lehrlings-
noch am Herbergsweſen oder dem Arbeitsnachweis und allen
Einrichtungen, welche ſich 43 die Arbeitsverhältniſſe der Ge-
ſellen beziehen. Sie ſind zugleich finanziell und perſönlich zu-meiſt leiſtungsſchwächer, als ihre beſſer aeſteſtten Gewerbsgenoſſen.

Sie werden daher häufig nicht nur Ballaſt in den Jnnungen
ſein, ſondern gerade einen Hemmſchuh für eine kräftige
Thätigkeit derſelben bilden. Trotzdem wird, auch abgeſehen
von denjenigen Handwerken, welche eben nicht in den Rahmen
der Zwangsinnung fallen, doch noch ein nennenswerthes Bruch
theil außerhalb der JnnungsOrganiſationen verbleiben, weil
entweder die Zahl der zu einer Jnnung noch zu einigenden
Handwerker zu klein iſt, um eine Jnnung bilden
u können oder weil die Mehrzahl der Gewerbsgenoſſen der

Jnmn ungsbildung widerſpricht. Denn in dem letzteren Fall kann
und wird naturgemäß wenigſtens in der Regel von einer
Jnnungsbildung abgeſehen werden können.

So ſehr man ſich einerſeits den hier gezogenen Er-
wägungen nicht wird verſchließen können, ſo zweifeln wir anderer
ſeits nicht daran, daß eine Klärung möglich ſein und bei
einigem guten Willen ſich wohl ein r Kern heraus-
ſchä gr. wird. Wir betrachten, Alles in Allem genom-
men, die Vorlage als einen intereſſanten e zur theilweiſen
Befriedigung der Wünſche des um Exiſtenz ſchwer ringenden
Handwerks. Jedenfalls wünſchen und hoffen wir von ganzemHerzen, daß aus der Vorlage Segen ſprlene und dem ehrlichen

Handwerk ein neuer goldener Boden dadurch geſchaffen werde.

redete. Nun wird er das Auge verlieren und ſie ſperren ihn
vielleicht noch in den Thurm. Das iſt wirklich ſo geſchehen und
ſehr traurig Aber nun hören Ew. Gnaden die Geſchichte
aus dem Buche, die mir der Wanka auch vorgeleſen hat. Da
ſteht drin, ein armer Jswoſchtſchik habe eine reiche Kauf
mannstochter vom Ueberfahren gerettet, ſie habe ihn aus Dank
geheirathet und dann lebten ſie Pei und in Freuden viele
Jahre. Jſt das eine Lüge! Jch habe laut aufgelacht. Das iſt
nämlich die Geſchichte von dem Koſtja, die jeder Jswoſchtſchik
kennt und ich kenne ſie am beſten, weil er aus meinem Dorfe
iſt und ſie mir ſelbſt erzählt hat. Nun, der Koſtja hält auf
dem Newſky, an der Duma, und da ſieht er, wie eine Kauf-
mannsfrau fällt und beinahe unter die Pferde kommt. Er
zieht ſie aber rechtzeitig fort und ſie ſchenkt ihm einen Rothen
(zehn Rubel) und ſagt: „Mein Täubchen, Du haſt mir das
Leben gerettet, komm nur zu mir, Du brauchſt nicht mehr Js-ehe zu ſein. Das thut denn auch der Koſtja und ſie gehen

beide in die Traktirs und eſſen und trinken den t en Tag.
Am Abend kommen ſie beim Trinken in Streit und ſie ſchlägt
ihn mit der Flaſche ins Geſicht, daß er gleich vom fällt.
Acht Tage hat er gelegen und nun iſt er wieder Jswoſchtſchik
und hat ſie nicht mehr geſehen. Einen Tag hat das Glück ge
dauert. So iſt die Geſchichte und es iſt Alles Lüge, was in
dem Buche ſteht. Erbarmen Sie ſich, Herr, was brauche ich da
leſen zu können! Und das Schlafen iſt ſo ſchön
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U. Der Polkownik.
Eine Zeit lang verkehrte ich in einem Traktir in der

Kaſanſchen Straße, das vielfach von Deutſchen beſucht wurde.
Da ſah ich häufig einen alten, verfallenen Mann in einer Civil-
uniform, die ſo abgeſchabt und mitgenommen war, daß man
nicht mehr erkennen konnte, in welchem Reſſort er einmal als
Beamter thätig geweſen ſein mochte. Man nannte ihn allgemein
den Polkownik, den Oberſten, denn irgend Jemand hatte einmal
erzählt, er ſei Oberſt bei einem Linienregiment geweſen. Jn
der That hatte er trotz ſeines jämmerlichen Aeußeren nochimmer etwas Soldatiſches an ſich zumal wenn er nüchtern

war. Auf den erſten Augenblick ſah man ihm an, daß er
Trinker war und daß der Branntwein frühzeitig ſeine Ver-
wüſtung an ihm angerichtet hatte. Sprechen konnte er beinahe
gar nicht S nur ein Gurgeln und Röcheln, bei dem kein
Vokal z verſtehen war, kam aus dem Halſe, der immer mit
einem dicken, ſchmutzigen Shawl umwickelt war. Dazu plagten
ihn Gicht und Rheumatismus, daß er oft Stunden hindurch
vor Schmerz ſtöhnte. Er war eigentlich es war damals

Winter den ganzen Tag im Traktir. Wenn er am frühen
Vormittag die kleine Treppe heraufgehumpelt war, ſo trank
er er ſeinen Schnaps am Büffet und ſchlich dann zu
dem kleinen Ecktiſch, an dem er immer allein ſaß. Er aß nur
ſehr wenig und ganz ſelten einen Biſſen Warmes. Aber demSchnaps ſprach er reichlich zu, faſt immer auf Koſten der Gäſte,

die ihm gern ſeine kleine Zeche bezahlten. Es fiel keinem
Kellner ein, ihm den Branntwein zu verweigern, auch wenn er
wußte, daß der Polkownik ihm ein Zehnkopekenſtück ſchuldibleiben würde. Zog er am Abend immer im halben Rauſch

von dannen, ſo ſetzte ihn wohl noch ein barmherziger Gaſt in
den Schlitten und ließ ihn nach Hauſe fahren. Wo das
v dte Niemand ſo recht, jedenfalls war es nicht ſehr
entfernt.

Eine Reiſe nach dem Ausland hielt mich einige Wochen
fern von Petersburg. Als ich zurückkam und den Traktir
t fiel es mir alsbald auf, daß der Polkownik
ehlte.

„Kommt denn der Polkownik nicht mehr fragte ich ge
legentlich den Kellner, einen Tataren.

„Nein Herr, der Polkownik iſt vor zwei Wochen begraben.
Er iſt verhungert.“

„Was?“ rief ich entſetzt, „verhungert
„Ja, Herr, richtig verhungert. Der Gorodowoi hat es

uns erzählt. Sehen Sie, er wohnte in der Fontanka bei einer
alten Frau im Winkel (Schlafſtelle) ſchon ſeit ein paar Jahren.
Er hat zu Hauſe faſt nie etwas gegeſſen, er war doch den
ganzen Tag bei uns. Er konnte auch kaum das Schlafgeld
ezahlen. Nun ging die Alte auf drei Tage aufs Land zum

Waſchen. Als ſie zurückkehrt, findet ſie ihn todt und der Arzt
hat geſagt, er ſei verhungert. Er konnte wohl nicht aufſtehen
und rufen das wiſſen Sie ja konnte er auch nicht. Aber
er iſt ſehr vornehm begraben worden.“

„Wie denn vornehm Hat er denn Geld hinterlaſſen
„Nein, man fand nicht einen Kopeken bei ihm. Der Arzt

eigte den Tod auf dem Revier an und die Polizei wollte ihnon beerdigen laſſen, wie man die Armen beerdigt, da ſieht

der Revieroffizier im Paß und in den Büchern nach und ſagt
lötzlich „O nein, da leben ja noch die Frau und die Töchter
Ind was ſoll ich Jhnen ſagen Man ſchickt hin zu der Frai

und theilt ihr Alles mit. „So“, ſagt ſie, „nun iſt er ge
ſtorben Nun, über einen Todten ſoll man nichts Schlechtes
reden und ſoll ihm Ehre erweiſen.“ Und dann hat ſie Meſſen
W laſſen und mit einem großen Gefolge iſt er auf dem

olkowofriedhof beerdigt. Aber verhungert iſt er doch



Griechiſche Finanzpraxis.
Schon ſeit Jahren hat es der griechiſche Staat unterlaſſen,

ſeine in Deutſchland, Frankreich und England kontrahirten Schulden,
welche mehrere Millionen betragen, z verzinſen. Die Staats
glänbiger wählten einen internationalen Ausſchuß, welcher zwei
und ein halbes Jahr lang eifrigſt bemüht war, auf dem Wege
friedlicher Verhandlungen von der Regierung wenigſtens
einen Theil der Forderungen erfüllt zu erhalten, leider
ohne Erfolg. Die Hoffnungen auf Erfüllung der be-
ſcheidenen Anſprüche müſſen e als vereitelt angeſehen
werden, denn Griechenland will offenbar ſeinen Pflichten nicht
mehr genügen, trotz aller ſchriftlichen Garantien. Noch vor
wenigen Wochen hatte der griechiſche Geſandte in Paris die
Vertreter der Gläubiger benachrichtigt, daß er am 28. Juli
werde Mittheilung machen können, an welchem Tage die Ver-
handlungen in Paris geführt werden könnten. Auch war an
gedeutet worden, daß die Regierung die Komiteevorſchläge nur
in ſolchen Punkten eingeſchränkt zu ſehen wünſche, welche die
unabhängige ſtaatliche Finanzverwaltung Griechenlands berühren;
in der Geldlage ſelbſt weiche der Regierungsvorſchlag von dem
des Komitees nur unweſentlich ab. Wenn nach dieſen Ver-
ſicherungen die Hoffnung Boden gewonnen hatte, die griechiſche
Regierung würde nun wirklich ernſtlich an die Schulden-
t il g un g denken, ſo ſcheint nach den neueſten Erklärungen
dafür nicht einmal der Wille vorhanden zu ſein. Dem Finanz-
miniſter wie der Regierung ſcheint es nur darauf angekommen
zu ſein, die Verhandlungen möglichſt lange Zeit hinzuziehen,
um im europäiſchen Völkerkonzert nicht alles Anſehen einzu
büßen, vielleicht auch gegebenen Falls hohe Politik z treiben.
Die Zeit dafür könnte ja jetzt gekommen ſein, wo die kretenſiſche
Frage mit ede Tage brennender und Griechenland ſtark be-
theiligt wird. Die Ueberhebung der griechiſchen Regierung bei
den Unterhandlungen mit ſeinen Gläubigern wird hoffentlich
unvergeſſen bleiben, die Verſtimmung der Mächte deutlich zum
Ausdruck gelangen, wäre es auch um den Preis, daß man
einem ſo verrotteten Lande nicht mehr ſeine politiſche Selbſt
ſtändigkeit läßt.

Reiſende, welche nach Griechenland kommen, wiſſen davon
zu berichten, daß die Hauptthätigkeit ſeiner Bewohner auf
Diebſtahl und Betrug gerichtet iſt. Der Wiſſensdrang, einſt zur
höchſten Entfaltung in dieſem Volke ausgebildet, ſtirbt immer mehr
aus. Dadurch erklärt es ſich auch, daß in kurzer Zeit Anleihen über
Anleihen aufgenommen wurden, welche ſpurlos im Lande ver
ſchwanden, anſtatt den Vorausſetzungen der Gläubiger und dem Ver
ſprechen der Staatsregierung gemäß in kulturellen Unternehmungen
Verwendung zu finden. Wenn in einer ſtaatlichen Gemeinſchaft kein
Unterthan ungeſtraft das Recht mit Füßen treten darf, ſo iſt
nicht einzuſehen, weshalb dies im Leben der Völker unter
einander einem Staat geſtattet ſein ſollte. Hat Griechenland
ſeine Darlehnsgeber ohne Rückſicht auf Treue und Glauben
in ergiebigſter Weiſe ausgebeutet, handelt es noch fort
geſetzt, ohne dieſe Gebote zu achten, ſo darf es keinen Anſpruch
erheben auf Sympathien und Achtung ſeitens anderer Staaten
in Fällen der Noth!

Deutſches Reich.
Die „Poſt“ glaubt, daß die Forderung des Be-

fähigungsnachweiſes von den Handwerkern nachdrücklich er
hoben werden wird, wenn deren Organiſation nur erſt geſchaffen
iſt. Das Blatt räth, dieſem Verlangen aus taktiſchen Gründen
ſchon jetzt Folge zu geben es ſchreibt

„Alles weiſt daher darauf hin, daß die Zwangsorganiſation,
weit davon entfernt, die Bewegung abzuſchließen, nur der
Forderung des Befähigungsnachweiſes den Boden ebnen
wird, wie ſie ja nach der zutreffenden Bemerkung der „Nation“
erſt die Vorbedingung für die Durchführung dieſer Maß-
regel ſchafft. Man kann daher mit Sicherheit ſchon jetzt vor
ausſehen, daß die mit den Jnnungsbeſtrebungen ein-
ſetzende Bewegung im Handwerk nicht eher zum Abſchluß gelangen
wird, bis der Kreislauf der Gewerbeordnungsnovelle von 1849
vollendet iſt. Den von der Centrumspreſſe für die nächſte Reichs
tagsſeſſion angekündigten Verſuch, den Befähigungsnachweis gleich
in die Organiſation hineinzulanciren, dürfte die Regierung jetzt
wohl noch abweiſen können, aber der Wiederaufnahme desſelben nach
Darchührung der Zwangsorganiſation wird, wenn ſich
nicht die Verhältniſſe in den Regierungen und der
Bevölkerung zugleich ändern, ein erfolgreicher Wider
ſtand ſich ſicher nicht entgegenſetzen laſſen. Den politiſchen
Gewinn davon würden dann die Parteien theilen, welche die
Forderung des Befähigungsnachweiſes unterſtützen, den Nachtheil
die Regierung haben, welche ſich zur Erfüllung derſelben erſt
drängen läßt, während ſie, wenn ſie in der Erkenntniß, daß die
Zwangsorganiſation unvermeidlich zum Befähigungsnachweis führt,
ihn, wenn auch natürlich als Zukunftsmuſik, jetzt gleich aus eigener
Jnitiative in Ausſicht ſtellt, die politiſche Frucht für ſich einernten
würde. Darüber, was Fürſt Bismarck bei dieſer Lage der Sache
thun würde, hegen wir keinen Zweifel.“

Dem frühereren e Johann Hermann von Ber-
lepſch iſt durch Fakultätsbeſchluß vom 1. Auguſt d. Js. von
der Berliner Univerſität die philoſophiſche Doktorwürde
honoris ceausa verliehen worden, und zwar, wie es in
der Begründung heißt, wegen ſeiner bei der Beilegung der
Bergarbeiterunruhen bewieſenen Humanität, Feſtigkeit und
Weisheit, ſowie wegen ſeiner Miturheberſchaft und ſeiner Mit
arbeit an der Arbeiterſchutzgeſetzgebung.

Repreſſivmaßregeln gegen deutſche Einfuhr-
produkte, in erſter Linie gegen deutſchen Wein, wurden kürzlich
ſeitens der amerikaniſchen Regierung in Ausſicht geſtellt, falls
Deutſchland fortfahre, die Einfuhr amerikaniſchen Viehes
und Fleiſches zu erſchweren bezw. zu verbieten. Es wurde
dabei bemerkt, daß die deutſchen Maßregeln völlig unmotivirt
ſeien, denn das amerikaniſche Vieh ſei kerngeſund Alles, was
von deutſcher Seite dagegen vorgebracht worden wäre, ſei
unwahr. Jetzt hat der Sekretär der ſtaatlichen Geſund-
heitsbehörde von Ohio beantragt, ſämmtliches Milchvieh
des Staates der Tuberkulinimpfung zu unterwerfen, und aus
dieſem Anlaß macht die „Chicago Abendpoſt“ folgende intereſ
ſante Mittheilungen

„Jm Staate Jllinois iſt in den letzten Monaten nichts ge
ſchehen, die Kranken und Kinder vor Anſteckung durch die Milch
tuberkulöſer Kühe zu ſchützen, obgleich der ſtaatliche Thierarzt der
Anſicht iſt, daß 50 Prozent der Kühe des berühmten
Milcherei-Bezirks von Elzin tuberkelkrank
ſind. Auch im Staate Newyork iſt ein Stillſtand in der Be
wegung zur S 1 eines ſeuchenfreien Milchviehbeſtandes
eingetreten. Mehr als in Newyork, Jllinois und den mittleren
Zentralſtagten geſchieht ſchon in Connecticut, New Jerſey, Pennſyl-
vania und Minneſota, allen anderen Staaten vsran aber marſchirt
der Staat Maſſachuſetts in dieſer Frage. Bis zum 15. Dezember
1895 waren auf Veranlaſſung der Maßachuſettser ViehJnſpection
26 958 Stück Hornvieh in jenem Stagake mit Tuberkulin geimpft und
4389 als krank getödtet worden, und gerade durch die Arbeiten dieſer
Behörde wurde die faſt nie fehlende Zuverläſſigkeit der Tuberkulin
probe dargethan. Die Geſetzgebung jenes Staates hat darum
auch nicht gezögert, die für das laufende Jahr geforderien

250 000 Dollars zu bewilligen, und man darf erwarten, daß
Maſſachuſetts in wenigen Jahren einen von der Tuberkelkrankheit freien
Hornviehbeſtand beſitzen wird. Jndianger Sachverſtändige
ſind der Anſicht, daß etwa 20 Proz. der Milchkühe des Staates
tuberkelkrank ſind und einen gleichen Prozentſatz nimmt Dr.
Probſt für Ohio an. Von den 26958 Kühen und Bullen, die in
Maſſachuſetts eimpft wurden, erwieſen ſich 16 Prozent als tuber
kulös die bisher in Connecticut, New Jerſey und Pennſylvania
vorgenommenen Jmpfungen laſſen darauf ſchließen, daß durch
ſchnittlich 18 bis 20 Prozent der HornviehHeerden jener Staaten
tuberkulös ſind.

Was ſagt die amerikaniſche J hierzu? Will ſie
noch behaupten, daß die deutſchen Beſchwerden über amerika
niſches Vieh „gänzlich unmotivirt“ ſeien Es würde ihr beſſeranſtehen, ſtatt ſich in Drohungen gegen Deutſchland zu er-

gehen, dafür Sorge zu tragen, daß die Verſeuchung des
amerikaniſchen Viehes aufhört.

Laut Mittheilung des kaiſerlichen Kanalamtes an die
Firma Glaefcke u. Hennings wird am 13. und 14. Auguſt
wegen der Durchfahrt des Manövergeſchwaders der Verkehr
auf dem Kaiſer Wilhelm-Kanal erheblich eingeſchränkt,
möglicherweiſe ganz eingeſtellt werden müſſen. Es erregt Auf
ſehen, daß dieſe wichtige Mittheilung ſo ſpät und nicht allgemein
veröffentlicht wurde.

gar Thorner Landesverrathsaffaire verlautet jetzt,
die bisherige Unterſuchung habe ergeben, daß der eine in Haft
befindliche Unteroffizier des direkten Landesverraths ſchuldig
erſcheine dies wird durch die Antrag der Staatsanwalt-ſchaft beſchlagnahmten Korreſpondenzen zu beweiſen verſucht

werden. Die anderen Verhafteten, Schachtmeiſter Fahrin und
der frühere Hilfsgerichtsdiener Albrecht, ſind vorzugsweiſe des
Schlepperdienſtes verdächtig, wofür ſie erhebliche Geldſummen
bezogen haben ſollen. Weiter verlautet, daß die ganze Affaire
von Metz aus eingeleitet worden ſei.

Wie das „Frankf. Journal“ aus „zuverläſſiger Quelle“
erfährt, iſt das vom Pfarrer Naumann herausgegebene, in
Frankfurt erſcheinende chriſtlich- ſoziale Organ „Die Hilfe“
an ein Berliner Conſortium verkauft worden. Das bisher
wöchentlich viermal erſcheinende Blatt ſoll vom 1. Oktober d. Js.
ab in Berlin verlegt und täglich herausgegeben werden und

unter der Leitung der früheren Redakteure des „Volk“
berwinter und von Gerlach. farrer Naumann wird ſich

nach wie vor an der Leitung des Blattes in der bisherigen
Weiſe betheiligen.

Was ſagen die Herren nun
Daß die So nur mittelſt tendenziöſer

Fälſchung der Wirklichkeit arbeitet und nur mittelſt der ſolcher
maßen künſtlich in den Köpfen ihrer Anhänger geſchaffenen
Verwirrung ihren Einfluß bei den Maſſen zu behaupten ver
mag, iſt notoriſch. Unter den agitatoriſchen Lügen, die von
den ſozialdemokratiſchen Führern debitirt werden, iſt eine der
rivolſten die Behaupiung, als ſeien die Reichthümer dieſer

elt im Beſitze verhältnißmäßig weniger Menſchen
konzentrirt, während die große Menge, ſolange der gegenwärtigeZuſtand der geſellſchaftlichen Ordnung andauert, zum Darben

verurtheilt ſei. Jn einem leſenswerthen Artikel weiſt nun das
Journal des Debats“ die abſolute Unhaltbarkeit der ſozial

bemokratiſchen Lehre von dem Mißverhältniß der Beſitzenden
und den Beſitzloſen in dem Rahmen der beſtehenden Ordnung,
r für Frankreich, indem das Blatt an der Hand
er Statiſtik vorrechnet, auf wie ungemein breiter Maſſen

ſnſge r franzöſiſche Nationalreichthum und Kapitalbeſitz
ich aufbaut.

Der L x Frankreichs an Kapitalvermögen beziffert
ſich W Zeit auf etwa 80 Milliarden Frs., davon ſind etwa
20 Milliarden in ausländiſchen Werthen angelegt. Von den
60 Milliarden nationalfranzöſiſcher Werthe repräſentiren die
Staatsſchuldtitres, die Eiſenbahnaktien, die Titres des Kredit
oncier, der Bank von Frankreich, die Departements und
tädtiſchen Schuldverſchreibungen, die Sparkaſſeneinlagen, den

Betrag von etwa 52 bis 53 Milliarden, die nach ſozialdemo-
kratiſcher Behauptung das ausſchließliche Eigenthum einer ganz
kleinen Anzahl von „FinanzFeudalherren“ ſein ſollen. Wie
ſteht es aber in Wahrheit damit

Was zunächſt die Staatsrente betrifft, ſo zählte man
1830 ſchon 108 493 Jnhaber von 5prozentiger Rente im Be
trage von faſt 127 Millionen Frs., was eine Durchſchnittsrente von
115 Frs. per Kopf ergab die Zahl der Jnhaber Z3prozentiger
Rente betrug 17 530 mit einem Geſammtkapital von nicht ganz
40 Millionen, was eine Durchſchnittsrente von etwa 220 Frs.
ergiebt. Heute giebt es 5 096 811 Renteninhaber mit einem
Durchſchnittsbezuge von 159 Frs. was kapitaliſirt etwa
5500 Frs. Rentenbeſitz pro Kopf ausmacht. Der
volksthümlichen Vorſtellung, daß jeder Aktionär der
Bank von Frankreich ein moderner Kröſus ſei, tritt
die Statiſtik mit der Enthüllung entgegen, daß die Zahl dieſer
angeblichen „Nabobs“ 28 358 iſt, mit einem durchſchnittlichenVaſip von 5 Aktien mit zuſammen 17 500 Frs., alſo gen

noch ein recht beſcheidener „Volksausbeuter“. Das Eiſenbahn
kapital von etwa 20 Milliarden vertheilt ſich auf 700 000
Familien mit etwa 2 Millionen Köpfen, was
auf jede Familie ein Vermögen von höchſtens
12 bis 15 000 Frs. ergiebt. Der Miniſter Ribot konnte
deshalb, als er in der Kammer einen ſozialdemokratiſchen
Redner mit gut geſpielter Entrüſtung gegen die „geheimniß-
volle Allmacht“ der Eiſenbahnaktionäre wettern hörte, nicht ohne
Berechtigung ausrufen: Nun, dieſe Eiſenbahnaktionäre ſind ja
unſere Köchinnen! Die Gläubiger des Credit foncier und der
Sparkaſſen endlich bilden ein Heer von 8 600 000 „Kapitaliſten.“
v kann alſo von einer „Kapitaliſten Oligarchie“ keine

ede ſein.
Wenn dieſe Angaben ſich auch, wie geſagt, nur auf

Frankreich beziehen, ſo läßt ſich die daraus zu entnehmendeLehre doch mit gutem Fug verallgemeinern. Zumal Deutſch
land gilt noch immer als das Land, wo der Gegenſatz zwiſchen
Reich und Arm noch mit am wenigſten in die Erſcheinung
tritt. Mithin kann von einer Scheidung der Nation in eine
kleine Minderheit Beſitzender und in die große Maſſe der
„Enterbten“ nur von Leuten geſprochen werden, welche die
Wahrheit entweder nicht kennen oder aber ſie gefliſſentlich
fälſchen.

Holland.
Die holländiſche Kriegführung gegen die

Atchineſen
erſcheint nach den einwandsfreien Berichten holländiſcher Blätter
in einem eigenthümlichen Lichte. Einen ihrer beſten Erfolge hatten
die Holländer in den letzten Tagen des Juni. Jn Anak-Galu
einer der früheren Befeſtigungen der von General Vetter auf
gehobenen äußeren Vert ungslinie, hatten ſich die Atjeher
verſchanzt. Dieſe Verſchanzung wurde von den Holländern um

zingelt und im Sturm genommen, wobei u. A. mehrere Häupk
linge und 40 Leute des PrätendentSultan getötet wurden. 135
Tote (nach einer anderen Mittheilung waren es 189) ließ der Feind
zurück, und dieſe Toten wurden ſämmtlich getdpſt. Hoffentlich,
ſchreibt hierzu der „JavaBode“, erfährt dies keine der ziviliſirten
Nationen und auch die Kopfjäger in Borneo nicht.

Verlobungsgerüchte.
In Anmſterdam tritt neuerdings die beſtimmte Meldung auf, die

Königin Wilhelmine werde ſich nach ihrer im September ſtattfindenden
l rnation mit dem Prinzen Bernhard von SachſenWeimar
verloben.

Jtalien.
Zur Beſchlagnahme des „Doelwyk“

meldet „Jtalia militaire“, die an Bord des holländiſchen Dampfers
Doelwyk“ beſchlagnahmten Gewehre ſeien ruſſiſcher Provenienz. Das

Vlatt fügt hinzu, dieſelben ſeien von ruſſiſchen Soldaten eskortirt ge
weſen; die holländiſche Regierung ſelbſt habe Jtalien auf dieſe Waffen
ſendung aufmerkſam gemacht.

Die bevorſtehenden Feindſeligkeiten gegen
den Negus.

Aus Maſſauah wird gemeldet, Ras Mangaſcha werde in Schoa
erwartet und als König proklamirt werden. Der Negus bereite ſich
auf eine kriegeriſche Aktion Italiens vor! auf allen ſtrategiſch wich-
tigen Punkten würden Truppen concentrirt, Lebensmittel und Mu
nition angehäuft. Menelik werde die Reſerven einberufen und ſein
Heer auf 350 000 bringen.

Einer der italieniſchen Generale, welche den Feldzug gegen die
Abeſſynier mitmachten, hat unlängſt im Geſpräch mit einem Re
dakteur der „Gazelta di Treviſo“ folgende Aeußerungen gethan.

„Tigreh iſt ein unwirthliches Land von furchtbarer Wildheit,
ſtarrend von unförmlichen Bergſpitzen und Klüften, die ein euro
päiſcher Fuß niemals betreten wird, und nirgendwo, iſt eine Wieſe,
ein leidlicher Ackerboden, ein ſchattenſpendender Baum zu ſehen.
Die ſogenannten Dörfer beſtehen aus niederen, dunklen, übelriechenden
Hütten, die der Sammelpunkt alles nur denkbaren Unrathesſind. Wer ſich

in dieſelben wagt, muß binnen wenigen Minuten in's Freie flüchten,
um nicht zu erſticken. Von Arbeit oder gar induſtrieller Thätigkeit zu
S wäre ein Hohn. Die Männer gehen ausſchließlich dem

Laffenhandwerk nach, all ihr Sinnen und Trachlen geht darauf
hinaus, ſich Waffen zu vrerſchaffen, gleichviel mit welchen
Mitteln, durch Diebſtahl, durch Raub, Todtſchlag oder vor
bedachten Mord. Dabei ſind ſie ſtark, geſchmeidig, genügſam,
allen Mühſalen ihres harten Lebens gewachſen, tapfer bis
zur Todesverachtung, leichtfüßig wie Rehe, mit einem Worte
die großartigſten Soldaten, die uns je entgegentreten konnten.
Damit iſt aber Alles geſagt. Sie ſind, wie ſie ſind, keiner Kultur
fähig. Das einzig Richtige wäre die unbedingte Preisgebung der
Kolonie Exitrea. Da indeſſen die politiſche Ethik ihre Forderungen
hat, ſo könnte man ſich um ihretwillen mit der kräftigen Ver
theidigung und Befeſtigung des Dreiecks MaſſowahAsmaraKerenbeſcheiden. Kaſſala müßte aber ohne Weiteres aufgegeben werden

denn es bedeutet für Jtalien nicht nur ein großes Opfer, ſondern auch
eine beſtändige Gefahr.“

Spanien.
Die neue Alkoholſteuer.

Die Deputirtenkammer nahm einen Abänderungsantrag zu der Vor
lage, betreffend die Steuer auf Alkohol zu induſtriellen Zwecken an.
Danach ſoll die Steuer 37,0 Peſetas betragen anſtatt 60 Peſetas,
welche die Regierung verlangt hatte.

Nordamerika.
Gegen Richter Lynch.

In Italien hat eine aus Hahneville (im Staate New-Orleans)
kommende Nachricht, daß ein wegen Verdacht des Mordes verhafteter
Italiener vom Pöbel aus dem Gefängniß geholt und gelyncht worden
ſei, mit Recht böſes Blut gemacht. Aus Rom wird
darüber den Blättern gemeldet: Ueber die Lynchung der
vier Jtaliener in Hahneville (NewOrleans) ſagt der miniſterielle
„Donchisciotte“, daß eine Wiederholung ſolcher fürchterlicherBlutthaten nach den Züricher Ereigniſſen der Regierung die Pflicht
auferlege, eine raſche, außergewöhnliche Genugthuung zu fordern.
Mit je mehr Thatkraft, Entſchloſſenheit und Strenge die Regierung
handeln wird, deſto eher werden die Behörden in anderen Ländern
aufhören, ſich ſchändlicherweiſe zu Mitſchuldigen der Gewaltakte gegen
Italiener zu machen. Der „Popolo Romano“ glaubt nicht, daß
Italien bald eine genügende Genugthuung erhalten wird. Er ſchlägt eine
gemeinſame Aktion der Mächte vor, damit die Regierung in Waſhing
ton nicht, wie im März 1891, jede Verantwortung für die Hand-
lungen der Bundesſtaaten ablehne. Andere Blätter erinnern an die
Lynchung der ſechs Italiener im März 1891 in New-Orleans und
ſchreiben die Wiederholung des Verbrechens der Schwäche der da
maligen Regierung zu, welche ſich mit einer Geldentſchädigung zu
frieden ſtellte. Es würde in der That nichts ſchaden, meint das
„Berl. Tgbl.“, wenn auch andere europäiſche Mächte die Beſchwerde
der italieniſchen Regierung in Waſhington unterſtützten, damit die

Regierung endlich einmal dem Lynchunweſen ernſtlich
zu Leibe geht.

Kontrole der Viehmärkte.
Nach dem Geſetz über die Landwirthſchaftskammern vom

30. Juni 1894 ſteht den Kammern die Mitwirkung bei der Ver
waltung und den Preisnotirungen an den Viehmärkten zu. Der
Herr Landwirthſchaftsminiſter hat nun die Land wirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen zur gutachtlichen
Aeußerung darüber aufgefordert, welche Uebelſtände vom landwirth
ſchaftlichen Standpunkt aus in den v 7 der Viehmärkte zu
beklagen und welche Vorſchläge zur Abhilfe ſolcher Uebelſtände zu
machen ſeien. In einem eingehenden Bericht hat die Landwirth
ſchaftskammer die beſtehenden Uebelſtände geſchildert und ihre Wünſche
zur Abhülfe dem Herrn Miniſter unte.breitet.

Unterſchieden werden muß zwiſchen Schlachtviehmärkten und
ſonſtigen Viehmärkten, auf denen meiſt Zuchtvieh und Nutzvieh
gehandelt wird. Was die Schlachtviehmärkte anbelangt,
ſo ſind vor Allem auf dieſen als der Abänderung bedürftig zu be-
zeichnen

1. die Methode des Handels,
2. die Methode der Preisnotirung und ſchließlich
3. das Kommiſſionsweſen.
Wenn nun auch nicht zu verkennen iſt, daß durch das Verdienſt

des deutſchen Landwirthſchaftsrathes, der ſeit Jahren an der Ein
führung des Handels und der Preisnotirung nach Lebendgewicht an
ſtatt nach Schlachtgewicht arbeitet, an manchen Plätzen thatſächlich
de Notirung nach Lebendgewicht ohne Taraderechnung eingeführt
worden iſt, ſo ſind doch die weiteren Verhandlungen des deutſchen
Landwirthſchaftsrathes mit den Jntereſſengruppen der Händler und
Schlächter auf einem Punkt angelangt der die allgemeine Einführung des Handels und der Preisnotirung nach Leber dgewicht leider

nicht erhoffen läßt. Es erſcheint daher als unumgänglich nothwendig,
daß der Staat durch geſetzliche Maßregeln, ebenſo, wie das z. B.am Wiener
Schlachtviehhof mit großem Erfolge geſchehen iſt, die alleinige Preis
notirung nach Lebendgewicht allgemein einführt. Die Preiſe ſind
nicht als Durchſchnittspreiſe feſtzuſtellen, ſondern als höchſte und
niedrigſte unter Weglaſſung von „Liebhaberpreiſen“ zu notiren. Die
amtliche Notirung hat durch eine aus den Vertretern ſämmtlicher

tereſſengruppen, Kommune, Landwirthſchaftskammer, Handel und
chlächtereigewerbe, gebildete Kommiſſion zu geſchehen, der zur gleichen

Zeit das amtliche Aufſichtsrecht über den geſammten Betrieb des Schlacht
viehmarktes zuſteht. Als durchaus empfehlenswerth iſt die Einrichtung
einer Abrechnungsſtelle nach Art der „Wiener Vieh und Fleiſchmarkt
Kaſſe“ zu bezeichnen. Durch eine ſolche Kaſſe müſſen ſämmtliche

Käufer und Verkäufer werdenhlungen gehen; unabhängig vommmiſſionär, da die Kaſſe Geſchäft adwickelt und auf Wunſch
auch vermittelt. Dadurch, daß die Kaſſe den Schlächte
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Kredit gewährt, befreit ſie dieſelben von den Kommiſſionären, die zur
Zeit durch hohen Kredit die Schlächter vollſtändig in der Hand
haben und auch in Verbindung mit den Großhändlern den Markt
deherrſchen. Schließlich ſind gleichmäßig für alle Schlachtviehmärkte
geeignete Maßregeln gegen die Verbreitung der Viehſeuchen zu er
laſſen und für obligatoriſche Schlachtviehverficherungen, die zu
z Rückverſicherungsverbande zuſammenzuſchließen ſind Sorge zu
ragen.

Als beſonderer Uebelſtand auf den lokalen Zucht- und
Nutzvieh-Märkten iſt vor llem Ader Vorverkauf des Viehes
vor Beginn des eigentlichen Marktes zu bezeichnen. Durch dieſen
Vorverkauf, der in den Vorſtädten und Herbergen ſtattfindet, wird
eine ſichere veterinärpolizeiliche Kontrole ſchon deswegen zur Un-
möglichleit, weil vieles Vieh entweder überhaupt nicht mehr auf
den eigentlichen Markt gebracht wird oder doch ſeinen Beſitzer oft
ſchon mehrmals gewechſelt hat. Ebenſo kann beim eiter
deſtehen des Vorverkaufes eine richtige Preisnotirung überhaupt
nicht eingerichtet werden, da ſich die thatſächlich gezahlten
Preiſe jeglicher Beurtheilung entziehen. Der Herr Landwirthſchafts
miniſter iſt deswegen gebeken worden, durch die Landwirth-
ſchaftskammer zur Beſeitigung der erwähnten Uebelſtände eine Markt-
ordnung ausarbeiten zu laſſen, die den örtlichen Verhältniſſen jedes
Marktes anzupaſſen iſt. Als Hauptgeſichtspunkt einer ſolchen Markt
ordnung iſt zunächſt ein ſtrenges Verbot jeglichen Vorverkaufs zu
bezeichnen. Auf dem Marktplatze ſind ſodann feſte Barrièren zu er
richten, an denen die Thiere anzubinden und dort zu belaſſen ſfind,
um ſo eine eingehende Kontrole durch den Thierarzt zu ermöglichen.
Ferner hat jede Kommune, die Viehmärkte abhalten will, eine Viehwaage
aufzuſtellen. Die Kontrole über den r des Marktes
ſteht einer Kommiſſion zu, die aus je einem Vertreter der Kommune oder
der Veterinärpolizei, des Handels und der Landwirthſchaftskammer
beſteht. Dieſe Kommiſſion hat auch die thatſächlich bezahlten Preiſe
zu ermitteln und für deren Veröffentlichung Sorge zu tragen. Die
geringen Koſten dieſer Maßregeln ſind durch entſprechende Erhöhung
des Standgeldes aufzubringen. Als durchaus zweckentſprechend iſt
ſchließlich das Vorgehen des Herrn Regierungspräſidenten von Düſſel
dorf zu bezeichnen, der eine Polizeiverordnung erlaſſen hat, nach der
die Viehhandler gehalten ſind, über ſämmtliches von ihnen gekauftes
ehe gutes Rindvieh nach einem vorgeſchriebenen Muſter Buch
zu führen.

Heer und Marine.
Die engliſche Admiralität hat neuerdings wieder

20 neue Torpedobootszerſtörer in Beſtellung gegeben, 18 von
dieſen Fahrzeugen ſollen eine Fahrtgeſchwindigkeit von 30 Knoten,
2 eine ſolche von 32 Knoten erreichen. Der Bau dieſer ſchnellſten
Boote iſt der Firma Thornycroft in Chiswick und J. and G. Thomſon
in Clydebank übertragen worden. Beim Bau dieſer Boote iſt beiden
Firmen vollkommen freie Hand gelaſſen, Thomſon beab-
ſichtigt, ſein Boot mit Normand-Keſſeln, Thornycroft ſein
Bool mit Keſſeln ſeines Patentes zu verſehen. Jn Braſſeys

Naval Annual“ werden die charakteriſtiſchen Eigenſchaften der
Korpedobootszerſtörer wie folgt hervorgehoben Sie können durch
eine Woche die hohe See halten, vorausgeſegt, daß an ihre Ma
ſchinen während dieſer Zeit nicht allzu große Anforderungen geſtellt
werden ſie können ohne beſondere Anſtrengung Fahrtgeſchwindig
keiten von 24—-25 Knoten dauernd entwickeln und führen Torpedos,
die 31 Knoten laufen und eine Sprengladung von 90 kg tragen, die
ausreicht, um das ſtärkſtgebaute der jetzt ſchwimmenden Schiffe zum
Sinken zu bringen.

Die Kaiſerparade am 3. September wird von dem durch
die vierte preußiſche Gardekavalleriebrigade verſtärkten XII. (königl.
ſächſ.) Armeekorps auf dem Truppenübungsplatze Zeithain bei Rieſa
ausgeführt ſie wird befehligt vom kommandirenden General des
XII. Armeekorps Generalfeldmarſchall Prinzen Georg von Sachſen.
Beim Vorbeimarſch des 1. (Leib) Grenadierregiments Nr. 100
wird ſich König Albert an deſſen Spitze ſetzen, um ſein Regiment
dem höchſten Kriegsherrn perſönlich g. Jn
leicher Weiſe wird der Kaiſer das 2. renadierregiment

Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm, König von Preußen“ und Generalfeld
marſchall Prinz Georg das ſeinen Namen tragende r
Regiment Nr. 108 vorführen. An der Parade werden
auch die dem kgl. ſächſiſchen Militärvereinsbund angehörenden Militär
vereine theilnehmen. Am Nachmittage des 3. September wird zu
Ehren des Kaiſers in der Albrechtsburg in Meißen ein Feſtdiner
ſtattfinden. Am 4. September beginnen die bei Zeithain in Parade
ſtehenden Truppen den Anmarſch zu den Kaiſermanövern; am 8. und
9. September finden wie bei den anderen an dieſen Manövern theil
nehmenden Truppenverbänden Kriegsmärſche ſtatt.

Theater und Muſik.
London, 11. Auguſt. Ein trauriger Unfall ereignete

fich geſtern Abend im Noveltytheater, einer kleinen Volks
bühne Londons, während der Aufführung des Senſationsdramas
„Sünden der Nacht“. Das Stück endet mit der Erſtechung des Böſewichts,
den der Schauſpieler Crozier darſtellte. Zur Erſtechung diente ein Te
leſfopdolch, deſſen Feder im betreffenden Augenblick den Dienſt ver
ſagte. Der Dolch drang in das Herz des Darſtellers, der ſoforttodt niederſtürzte. Der Vorhang fiel, ohne daß das Publikum den

Vorfall ahnte.

Jagd und Sport.
Ein im Dominium Szirgupönen bei Gumkinnen gezüchteter

jetzt 5jähriger ſchwarzbrauner Hengſt iſt durch den Okerlandſtall
der Graf Lehndorff zum Leibpferd des Kaiſers auserſehen
worden.

Tom Loates und Mornington Cannon, die beiden be
rühmteſten Jockeys Englands, ſtreiten ſeit mehreren Jahren in jeder
Sucſon um die Stellung als e ey. Jn dieſem Jahre
ſchien Loates als leichter Sieger aus dem Wettſtreit hervorgehen zu
ſollen, denn er war ſeinem Konkurrenten bis vor wenig Wochen um
mehrere Dutzend ſiegreicher Ritte überlegen. Nun wird ſich aber das
Blatt anſcheinend wenden, denn Cannon ritt in der letzten Zeit mit
ſo großem Erfolge, daß er nur noch um fünf Siege im Rückſtand
iſt. Tom Loates kehrte von 403 Ritten 103 mal ſiegreich zur
Waage zurück, Mornington Cannon von 405 Ritten 98 mal.

Gerichtszeitung.
K Halle 11. Auguſt. (Ferien Strafkammer.)

Amerikaniſches Fett. Unter dieſer Bezeichnung wurde nach Deutſch
land ein Artikel importirt, mit dem namentlich in unſerer Stadt ein
ausgedehnter Handel betrieben wurde, bis durch ein Reſkript der Re
gierung zu Merſeburg ein tüchtiger Riegel vorgeſchoben wurde, denn
unter dem Namen amerikaniſches Fett kam ein Produkt in den Ver
kehr, welches alle anderen Beſtandtheile enthielt, nur nicht die des reinen
animaliſchen Fettes. Durch die dieſem Artikel von Seiten der Auf-
ſichtsbebörde geſchenkte Aufmerkſamkeit iſt zwar Wandel hierin

eſchaffen worden, aber der Unterſchied iſt trotzdem ein für den
aien ſchwer verſtändlicher. Man unterſcheidet nämlich amerikaniſches

Schmalz und amerikaniſches Fett. Erſteres iſt reines unverfälſchtes

Schweineſchmalz, letzteres Schmalz unter Zuſatz von
Rindsſtearin und Baumwollenſaatöl und wird als ſogenanntes rohes
Fett importirt. Mit dieſem Letzteren wird im Handel noch ſehr viel
Unfug getrieben indem es als „Schmalz“ verkauft wird. Da es
aber in der importirten rohen Zuſtande nicht brauchbar iſt, wird es
in die Schmelzerei gegeben und hier unter Zuſatz von Zwiebeln und

Hewürz zu Schmaiz umgeſchmolzen. Infolge des Regierungs
Reſtriptes werden in den hiefigen Kaufläden, namentlich den Eier,
Käſe und FettwaarenHandlungen, fortgeſetzt von einem Kriminal
beamten Proben entnommen, von denen ein Theil dem Verkäufer zu
rückgegeben, der andere dem GerichtsChemiker zurlnt.rſuchung behändigt
wird, beide werden in Gegenwart des Verkäufers mit amtlichem
Siegel verſchloſſen. at quh am 20. März v. Js. der

Kriminalſergeant B. den Laden alter Markt Nr. 4 und forderte ein
halbes Pfund „Schmalz“, ſowie ein gleiches Quantum „Fett“.
Beides wurde unterſucht und Herr Dr. D. ſtellte feſt, daß erſteres
kein reines Schweineſchmalz, ſondern mit Baumwollenſaatöl verſetzt
war, denn es reagirte dunkelbraun. Daraufhin wurde der Kaufmann
Paul Per ſchk aus Berlin, der Beſitzer des hieſigen Geſchäftes,
wegen Nahrungsmittelverfälſchung unter Anklage geſtellt und vomSchöffengericht u einer Geldſtrafe von 300 Mark verurtheilt. Er legte
hiergegen Wruſang ein, indem er das Gutachten des Chemikers

Dr. D. anfocht und ein Gegengutachten über die ihm von ſeinem
hieſigen Verkäufer überſandte verſtegelte Probe abgeben ließ. Außer
dem wurde der Gerichtschemiker Dr. Biſchoff Berlin als Sachver
ſtändiger geladen. Dieſer ſtand heute mit ſeinem Kollegen Dr. D.
in ziemlichem Widerſpruch betreffs der aus den ver
ſchiedenen Unterſuchungen geſchöpften Reſultate. Während
letzterer dieſe aufrecht begutachtete erſterer, daß vier
der angewandten Methoden bei der Unterſuchung
auf Grund der von ihm in ſeiner ausgebreiteten Praxis gerade in
dieſem Punkte gemachten Erfahrungen zu verwerfen ſeien. Nur der
einzige Umſtand, daß in dem Schmalz Phytoſtearin (Pflanzenfett)
vorhanden geweſen ſei, könne Bedenken erregen ein ppoſitio ſicherer
Beweis dafür, daß dieſes von dem Baumwollenſaatöl herrühre, ſei
es doch nicht. Neben dieſem Gutachten legte der Vertheidiger des
Angeklagten, Herr Juſtizrath Weber, noch ein Gutachten des Gerichts
Chemikers Dr. BeinBerlin vor, aus welchem hervorging, daß der
ſelbe kein Phytoſtearin in der Probe gefunden hatte und dieſe als
reines Schweineſchmalz bezeichnete. Auf Grund dieſes Ergebniſſes
der Beweisaufnahme hob die Berufungsinſtanz das erſte Urtheil auf
und ſprach den Angeklagten frei.

Der fingirte Rauchklub. Ende Mai und Anfang Juni
wurden mehrere hieſige Cigarrenhandlungen von zwei jungen Leutenum ganz bedeutende Poſten Cigarren erheblich geſchädigt. Es waren

die Handlungsgehilfen Alexander Wiedemann, bei Bautzen
gebürtig, und Alfons einrich aus Erfurt, welche theils
gemeinſchaftlich, theils Letzterer allein ſich auf nachſtehende Art in
den Beſitz von Cigarren und dadurch wieder von Geld ſetzten.
Wiedemann war von Leipzig ſtellenlos hierhergekommen und mit
Weinrich zuſammengezogen, der ebenfalls ohne Beſchäftigung war.
Sie kamen Beide überein, ſich für die Beauftragten eines
Rauchklubs auszugeben, für den o Cigarren zu beſorgen
hätten. Weinrich erſchien als itgliced des Vorſtandes,
ſuchte die paſſenden Cigarren aus und ließ ſie durch Wiedemann,
der ſich als Bote des Klubs gerirte, abholen. In ſieben Fällen glückte
thnen dieſes Manöver, in vier nicht. Weinrich hatte für ſich allein
noch fünfmal den Schwindel ausgeführt und dreimal verſucht. Um
vor einer baldigen Entdeckung ſicher zu ſein, hatten die Beiden in
der Saalſchloßbrauerei ein Zimmer für den Rauchklub gemiethet und
in manchen Fällen auch die Cigarren dorthin ſchaffen laſſen. Sie
wurden zu der heutigen Verhandlung aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt und waren in vollem Umfange geſtändig. Wiedemann,
der erſt einmal wegen Diebſtahls mit 2 Monaten vorbeſtraft iſt,
wurde wegen 7 vollendeter und 4 verſuchter Betrugsfälle,
auf einem einheitlichen Entſchluſſe beruhend, alſo eine fortgeſetzte
Handlung, zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, Weinrich, der ſchon
fünfmal wegen Betrugs, darunter auch mit Zuchthaus, vorbeſtraft iſt,
wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und 300 Mark Geldſtrafe, eventuell
noch 20 Tagen Zuchthaus verurtheilt.

Unredlicher Geſelle. Der Schloſſergeſelle Franz Schmidt
war bei dem Meiſter Schubert zu Reideburg in Arbeit und benutzte

am Sonntag, den 5. Juli die Abweſenheit der Schubertſchen Eheleute
zu einem gewaltſamen Einbruch in die Wohnung und Entwendung
von einigen 70 Mark aus dem Schreibtiſch. Auf dem Bahnhof
h erk wurde er feſtgenommen. 1 Jahr Gefängniß war die Strafe
ierfür.

Vermiſchtes.
Ein Unfall der Kaiſerin. Aus Ruhrort ſchreibt man der

n Ztg.“: Erſt nachträglich wird hier bekannt, daß während der
eſtfahrt auf dem Schiff das Mißgeſchick ſich ereignete, daß ein
iſch umſtürzte und der Kaiſerin auf die Füße fiel.

Die Schmerzen, welche die hohe Frau empfand, waren anfänglich
nicht gering, und eine Zeit lang ſchien es zweifelhaft, ob es ihr
möglich ſein würde, den weiteren anſtrengenden Rundgang des Pro
gramms durchzuführen. Jhre Willensſtärke und Pflichttreue trugen
aber den Sieg davon wenn ſie ſchon mehrere Male ihr lebhaftes
Bedauern darüber geäußert hatte, daß es dem Kaiſer nicht vergönnt
geweſen ſei, den Patriotismus der niederrheiniſchen Bewohner kennen
zu lernen, ſo wollte ſie ſichtlich ſelbſt keine Anſtrengungen ſcheuen,
um die durch das Fernbleiben ihres Gemahls getrübte Feſtfreude
wieder herzuſtellen.

Selbſtmord eines italieniſchen Fürſten in Argentinien.
In Roſario, Argentinien, hat ſich der 26 Jahre alte Fürſt Karl

ignatelli das Leben genommen. Vor zwei Jahren kam er als
chiffsoffizier in Argentinien an infolge von Streitigkeiten, die er

mit dem Schiffskapitain hatte, ging er ohne einen Heller in der
Taſche an Land. Er beſaß vortreffliche Empfehlungen, aber er wollte
ſich ihrer nicht bedienen, aus übertriebenem Ehrgefühl. So litt er
ſchwere Entbehrungen, bis ihm ſeine Kenntniß mehrerer Sprachen
eine Anſtellung bei der Agentur Maumus u. Dodero verſchaffte.
Seit einiger Zeit zeigte der junge Fürſt Spuren von Trübſinn und
in einem Wahnſinnsanfalle hat er ſich erſchoſſen. Seine Eltern, das
Fürſtenpaar Pignatelli, gehören zu dem älteſten und reichſten Adel
von Neapel.

Zu Andrée's Nordpolexpedition. Deutſche Paſſagiere, die
mit dem Dampfer „Expreß“ von der Adventbay nach der däniſchen
Jnſel Vadsö gereiſt waren und jetzt von dort zurückgekehrt ſind,
melden von Andrée, daß dieſer ſeinen Ballon am 4. Auguſt probe-
weiſe hat aufſteigen laſſen, und zwar ziemlich hoch über die Ballon
halle hinaus. Die Tragkraft des Ballons habe ſich
als ungeſchmälert bewieſen. Die Segel waren zum
n Theile befeſtigt, auch die ondel hat zumnhängen bereit gelegen, überhaupt ſei Alles zum Aufſtieg ſoweit
Gepa geweſen, daß letzterer in drei Stunden hätte erfolgen können.

is zum Abend, wo der Dampfer „Expreß“ abfuhr, habe aber auf
der däniſchen Jnſel Windſtille geherrſcht, erſt auf der See habe der
Dampfer Südwind gehabt, der dann wieder in Nordweſt umſchlug.
Andree ſelbſt, ſo berichten die genannten Reiſenden noch, habe ſich
ihnen gegenüber nervös, barſch und unfreundlich gezeigt. Nächſtens
wird man den jungen Mann als „ſonderbaren Schwärmer“ zu be-

lachen anfangen.
Weil fie zu verliebt iſt, wurde die ſteiliſche Dichterin Mathilde

Caſelli zum zweiten Male aus Rom ausgewieſen und von zwei
höflichen Polizeibeamten nach Palermo begleitet. Frau Caſelli hatte
ſich erſt den Abgeordneten Canpallotti als Gegenſtand ihrer Liebe
ausgeſucht aber da ſie ihn nur in unſchädlicher Weiſe beſang, ließ
man ſie ruhig gewähren. Dann nahm ſie aber den würdigen Senats-
präſidenten Ritter Farini auf's Korn und beläſtigte ihn ſeit vielen
Jahren mit Liebeserklärungen in Proſo und in Verſen. Die Caſelli
ſoll Briefe von Farini beſeſſen haben, deren ſie ſich in unzarter Weiſe
bediente. Schon zur Zeit Nicotera's miſchte ſich die Polizei in dieſe
romantiſche Herzensangelegenheit und eines ſchönen Tages wurde die
verliebte Dichterin nach ihrer Heimath Sieilien abgeſchoben. Seit
einiger Zeit weilte ſie wieder in Rom und nahm ihren Sturm gegen
das gepanzerte Herz des Senatspräſidenten von Neuem auf. Jetzt
ereilte ſie wieder das Schickſal in Geſtalt eines Polizeibeamten und
ſorgte für ihre Abreiſe aus der ewigen Stadt.

Achtzehn Jahre von ſeinen Eltern gefangen gehalten
wurde in Tarent der jetzt 24 Jahre alte Francesco Bianchi. Infolge
einer Anzeige ließ die Staatsanwaltſchaft das Haus des begüterten
Ehepaares Bianchi durchſuchen und in einem luft- und lichtloſen
Kämmerchen des zweiten Stockes fand man den Sohn Francesco in
einem bejammernswerthen Zuſtande. Er befindet ſich im letzten
Stadium des Kretinismus, iſt verwachſen und gleicht, beſonders
wegen des bis zur Erde reichenden Kopfhaares, eher einer Frau, als
einem Manne. Das Eſſen wurde dem Unglücklichen von ſeinen
Rabeneltern gewöhnlich durch ein vergittertes Fenſterchen auf einem

Hundeteller gereicht; er aß, auf dem Fußboden kauernd, mit den
Fingern und ſchlief während der ganzen 18 Jahre auf einem Holz
bänkchen. Bei der Verraftung des Ehepaares Bianchi wäre es faſt
u einem Aufruhr gekommen, da das Publikum große Luſt verſpürte,
eide zu lynchen.

Die wirthſchaftliche Entwickelung Berlins in den letzten
100 Jahren kennzeichnen einige von dem Export mitgetheilte Zahlen.
So zählte Berlin in dem Todesjahr Friedrichs des Großen etwa
150 000 Einwohner, 1871: 824 580 und 1896 rund 1800 000. Jm
Jahre 1893 bezog Berlin insgeſammt 11 700 713 Tonnen Güter
à 1000 Klgr.), davon per Bahn ca. 5777 713 Tonnen und zu
aſſer 5 926 000 Tonnen. Der geſammte überſeeiſche Handelsverkehr

Hamburgs 1895 betrug nur 6254 493 Tonnen. Vor dem Jahre 1866
ählte Berlin höchſtens ein Dutzend altrenommüirter privater Bank-
äuſer und einige kleinere Bankinſtitute, jetzt dagegen beſitzt es zahl

reiche Banken erſten Ranges, welche Berlin zu einem der erſten und
maßgebendſten Bankplätze der Welt ſtempeln. Beziffert ſich doch
t allein das Aktienkapital der Berliner Banken auf ca. einee be Milliarde Mark.

Lehmann, wollteſt Du noch was „St. Hubertus“ bringt
folgende ergötzliche Geſchichte Der Häusler Lehmann war geſtorben
und wurde im Beiſein der ganzen Gemeinde, von ihrem würdigen
Oberhaupte geführt, beerdigt. Während der Rede des Paſtors trat
ein Junge an den Lehrer heran und raunte ihm ganz entſetzt zu: „Herr
Lehrer, am Sarge hat et gekloppt!“ „Ach Unſinn Junge war
die Antwort. Aber ſchon hatten es die Unmmſtehenden gehört.
Allgemeines Gemurmel und Kopfſchütteln. „Was wird da ge-
ſprochen ſprach der Paſtor laut und ungnädig. „Herr Paſtor
ſagte der Lehrer beſcheiden, „der Junge behauptet, am Sarge hätte
es geklopft!“ „So?? Was iſt da zu thun, Herr K.“, wendete er
ſich an den Ortsvorſtand. Dieſer war faſt rathlos er rückte mit
den Schultern hin und her, ſich hilfeſuchend nach ſeiner in ſchwierigen
Fällen immer Beſcheid beſſeren Hälfte umſehend endlich
faßte er einen Beſchluß. trat an den Sarg heran, während dte
Anweſenden ſich ſo ruhig verhielten, daß man eine Nadel hätte fallen

ören, klopfte an den Sarg und ſagte laut vernehmlich: „Lehmann!?
i Du noch was Lehmann antwortete nicht, alſo wurde er

egraben.

Odol, das beste Für die Zähne

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 11. Auguſt 1896.

Aufgeboten Der Markthelfer J m Hagenſtr. 2
und Marie Mann, Oberröblingen a. See. Der Maler Friedrich
Werner und Minna Kade, Wörmlitzerſtr. 98. Der Viktualienhändler

ermann Böhme, Raffinerieſtr. 1 und Alwine Ratzel gen. Lihmann,
ſchersleben. Der Sattlermeiſter Otto Rieprich und Jda Stoye,

Sandersdorf.
Geboren Dem Geſchirrführer Zabel, Zenkerſtr. 1, T.

Elſe Alwine Frieda. Dem GerichtsAktuar Alfred Thieme, Robert-
Franzſtr. 8, T. Elſa Johanna Martha. Dem Handarbeiter Heinrich

örſter, Merſeburgerſtr. 15, T. Seima Lydia. Dem Handarbeiter
tefanus Nowicki, Schmiedſtr. 24, T. Klara Suſanna Cäcilia.

Dem Barbierherrn Richard Nitzſchke, Franckeſtr. 15, T. Eliſabeth
Margarethe. Dem Kaufmann Arthur Leppin, Franckeſtr. 15, S.
Kurt Hans Arthur. Dem Eiſendreher Friedrich Schulze, Schmiedſtraße 32, S. Paul Max. Dem Gaſtwirth Karl Jung, Mat 14,
S. Erich Karl. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Spengler, Mittelwache 1,S. Auguſt Ernſt. Dem Maurer Ernſt Thierſch, Thorſtr. 36, T.
Marie Frieda. Dem Gaſtwirth Auguſt Brüggemann, Mangsfelder
ſtraße 29, S. Ernſt Fran Walther.

Geſtorben: Des Eiſenbahn Sekretär Robert Krönert S.
Richard, 4 M., Thomafiusſtr. 36. Der Lehrer und Kantor emer.
Otto Müller, 72 J., Steinweg 25. Des Schuhmacher Hermann
Wolter T. Marie, 5 M., Taubenſtr. 4. Des Handarbeiter Karl
Schöttler Ehefrau Hermine geb. Lüdicke, 56 J 23. Des
Schneider Emil Reichard T. Martha, 3 M., Mauerſtr. 17. Des
GeneralAgent Robert Marſchall S. Guido, 8 J., Hochſtr. 17. Des
m Louis Schröder S. Walther, 10 M., Hermannſtr. 26.

er Amtmann Robert Thärigen, 49 J., Weidenplan 26. Des
Fabrikarbeiter Guſtav Krumpe T. Frieda, 1 M., Wörmlitzerſtr. 98.
Des Kernmacher Otto Querndt T. Roſamunda, 7 M., Unterplan 5.

Fremdenliſte.
Hotel Kaiſerhof. Rechtsanwalt Dr. Beer aus Ratzberg.

Fräulein A. Mauvert aus Hegersdorf b. Hannover. Frau Wittwe
Seemann, Klein aus Braunſchweig. Student phil. Schweinitz aus
Beuthen (Oberſchleſien). Student jur. W. Bandau aus Magde-
burg. Hofzahnarzt Fabricius aus Weimar. Lederfabrikant Berger
aus Königsberg. Architekt Hirſch, Fräulein Eliſe Max aus Gera.Frau Diccttorin Pfaff nebſt Familie aus Berlin. Rentier Hartmann
nebſt Frau und Frl. Tochter aus Naumburg. Kaufleute Ahnert
nebſt Frau aus Königsberg, Wunderlich, Franz Linz, Guſt. Spitz,
Max Tikelt, Schoßling, Urban, Scheibe, Holzmüller, Bach, Kolbe,
Gerlach, Jligen, Sinz, Gottſchalk, Hilden, Harniſch, Geppert, ſämmt
lich aus Gera, Bergner aus Langenberg.

Grand Hotel Bode. aron von Dulong nebſt Gemahlin
aus London. Rittergutsbeſitzer Otto Rüdingen aus Landsberg a. W.
R re ehe d. Reſ. und Oberkontroleur Düffe aus Berlinchen.

echtsanwalt Fiſcher aus Braunſchweig. Prakt. Arzt Dr. weld.
g nebſt Gemahlin aus Bochum. Frau Direktor Hille nebſt

rl. Tochter aus Nordgermersleben. Direktor Paillart aus Chemnitz.
Oskar Lieboldt aus Holzmürden. Ingenieur Leopold

ammüller, Fabrikbeſitzer Fritz Stockicht aus Frankfurt a. M.
eher Otto Roßner aus Reichenbach i. V. Andendurg nebſt

emahlin aus Magdeburg. Rentier Hartenberger aus Berlin.rakt. Arzt Dr. Arnd aus Bern. Kaufleute Ruderer, Opitz, Ernſt
chülke, S. Henſchel, Fritz Hagermann, ſämmtlich aus Berlin,

Henry Fasbender aus Wien, Matthias Büttgen aus Cöln Ehren
feld, M. Brogmus, Lorenzen aus Flensburg, Emil Heckel aus
Reichenbach i. V., Stapel aus Trier, L. Jsraels aus Weener, Karl
Kohnſtamm aus Nürnberg, Spiegelberg aus Hannover, Mirow aus
Braunſchweig, Franz Heine aus Frankfurt a. M., Richard Fiedler
aus Chemnitz, Philipp Bertram aus Magdeburg, Franz Stamm
aus Leipzig.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
üch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich Am
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

Rohseicdene Bastkleicer Mk. 13.80
bis 68.50 per Stoff zur kompl. Robe Tussors und Shantung-Pongees ſowie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis M. 18.65 p. Met.
glatt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins aus. Muſter umgehend.
Seiden- Fabriken G. Henneberg a. k. Hof), Zürich.



Fievielbegehrten Gavdinenreste,
Stück von 10 Pfg. an, ſind wieder in großen Poſten eingetroffen.

Julius Pöuwinberg,
20 Gr. Alrichſtraße20.

Kein Laden. Erſte Etage. Kein Laden.

Californische
RKothweine-

Hervorr abſolut Wreine Tiſ d ein ene ſind be
ſonders ſolchen Conee zu em
en welche von Rothweinen anderer

wegen ihrer nen eaſchaften Abſtand nehmen müſſen.

ataro A.infandel 120 A. gleſche
ros Manuein 1,50 excl.

Burgunder 1,80 c las.
Schulze Rirner, Rathhausſtr. 5
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Berliner
Gewerbe-Ausstellung 1896

Maß dis October.Deutsche Fiöchere-Ausstellung o Oeutsehe chen.

Kairo o Alt-Berlin o Riesenfernrohr o Sportausstellung
Alpenpanorama e Nordpol o Vergnügungspark.

S Gunstig e
für t von Halle a. S. nach Leipzig,Wir ſuchen n h per ſofort

r

Enb Aug.Mitte Sctt. 5
Anf. Okt. g

Otto Kaestner 7 O. m
Fernsprecher 624

Geſegenneit
Halle nach Dresden,Sag nach Halle a. S.,

nach Halle a. S.,
Halle a. S. auf
Göttingen nach Halle a. S.

oute Aſchersleben,
Magdeburg nach Halle a. S.,

Speditions- n.
eltransport-Geſchäft,

Gr. ßrauhausstr. 2425. J

Zur Ernte.
Wir haben heute 4 große garant.

waſſerdichte

Diemen-Planen,
100 Dmtr. und 144 O mtr. groß, ßeff
und fertig, am Lager. [92
PIaut Sohnmn, Halle.
GebirgsHimbeerSaft!

zum Einkochen.
In dieſem Jahre al Unſere

Preſſe beginnt Ende dieſer Woche und
nehmen wir ſchon jetzt Aufträge ent-

gegen. [9184De Recept gratis.
Erſte Halleſche Cognacbrennerei

Gebrüder Kopf.
Große Parthie Waſchgefäße r

9209] Rob. Katſch, Albrechtſtr. 2
Das Hospiz des evang. Fereineſenſe

Leipzig, Roßſtraße 14
erneuert und erweitert

empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum als

Hotel beſſeren Ranges. [4396
Zimmer 1,25--5 Mark. Außer Gabe an Portier kein Trinkgeld.

We S 7n n I ee rer logrs

s Häcohs. Awerkset
Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterie.

Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Augnuſt ſtatt.
Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.zuſammen 11 482 z wpn im Geſämmtwerit e von 250 000 Mk.

c Original-Looſe à 1 II Looſe 10 Porto und Liſte 20 4
extra.

Berliner Kunſt-AusſtellungsLotterie.
Ziehung am 10. und 11. September 1896 in Berlin.

4200 Gewinne i. W. von 116 000 Mk. 1. Hauptgewinn
ca. 30 000 Mk. W.

Originallooſe 1 Mk. 11 Looſe 10 Mk.
Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

Boden Hadener Pferde-Lotterie.
Jiehung, vom 3.--5. Oktober 1896.3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Fort

gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traberfohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Suchtſtuien);
3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u.Preis des Looſes 1 Mk. (I1 Lo Looſe 10 l10 Mk. Porto u. L 20 Pfg.

Stuttgarter GeldLotterie
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewi::ne: a) 4340 baare 36 im Betrage von237 000 Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtäude i. W. von 75 009
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes
3 A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Kothe KreuzCotterie zu Lanenburg
(Gold- und Silber Lotterie für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehung am 6. und 7. November

3273 Gewinne i. W. von 151 000 Mk. e t winn50000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangenI Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 M!h).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die m der HMalleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Walhaſſe Theater.

Direktion Richard Hubert.
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi-

ſches DamenSextett. (Preisgekrönt
Die Adolfo Benedetti-Truppe,

Gymnaſtiker mit ifariſchen Spielen
(Senſationell') The Menado“s,
BravourKopfAkrobaten. Mr. Bour-
gognino Kontorſioniſt (Schlangen-
menſch). Die drei Aristo r
excentriſche Komödianten. Fräulein
Gertrud Silviar, Tanz-Soubrette.
Herr Jean Bayer, OriginalGeſangs

Humoriſt. [8883Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Ioh bin von meiner Reise

zurückgekehrt.

Dr. Henze.
Jagdverpachtung.

Die Feldjagd der Gemeinde Ammen
dorf, 550 Morgen groß, ſoll

Freitag, den 14. Auguſt er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Och ſe'ſchen Gaſthofe hierſelbſt d
I 5 hinter einander folgende Jahre meiſt

bietend verpachtet werden. Bedingungen
im Termine.

8861] Der Gemeindevorſtand.

Die erſten
S neuen Karpfen,
friſche Cisſchleien,

Eisagale
empfiehlt [9225
Friechr. Krahmer,
Fluß und Seefiſch-Handlung,

Fiſcherplan 3.

Passagier-
Postdampf- Schifffahrt
R vermittelſt nachſtehender, hocheleganter, mit
allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer

ab Stettin ne Kopenhagen,

Ohristiania e. „C. P. A.
Koch“ und „M. G. Melchior“
jeden Sonntag und Mittwoch 1 Uhr
Nachmittags nach Kopenhagen,

Gothenburg e. „Aarhuusg“
und „„Dronning I ovisa“ jeden

Dienſtag u. Freitag 11 Uhr Nachmittags.
Directe Billets zwiſchen Berlin

Kopenhagen-Gothenburg-Chriſtiania,
Tour und Retour zu ermäßigten Preiſen
an der Billetkaſſe auf dem Stettiner Bahn-
hof in Berlin, gti mit beliebiger Unter
brechung für alle vier Dampfer. Rund-
ReiſeBillets für die Strecke Stettin-
Kopenhagen im Anſchluß an den DeutſchSkandinaviſchen RundreiſeVerkehr du ch

alle Sieg Billetkaſſen zu beziehen.
Güter billigſten Frachten nach allenPlätzen tandinaviens [(9199

Proſpekte gratis durch
Gustav Motaler, Stettin

Doh. Vp. W eber“s
Anmnkerseifen

Ankerseiſenpulver
sind vorzüglich u, im Gebrauch

sohr Vortheilhaft,

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

wer Inetitutsgelder r
160à 3 2 19206

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

I bis I Millionen Mark
Stiftsfonds ſind zur Anlage auf Acker
hypothek von 31/,0 an beſtimmt. Reflek-
tanten auf größere oder kleinere Beträge
belieben Anträge einzuſenden an Haasen-

steinm Vogler, A. G., Magde-
burg sub N. G. 295. [9197

Zanr Ernte.
Wir haben einen größeren Poſten 2 Pfd.

ſchwere
Getreide -Säcke

mit jeder beliebigen Firma gezeichnet
à 75 Pfennig, abzugeben 9214
PIaut Sohmn, Halle.
e bis zu 12 Jahren,Damenmäntel, VUmhänge,

Kinderkleider foertigt n. Maass
Frau L. Keil, Parkstr. 22, p.

Blaſen u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein-
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. T. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon
nur 2 Mark.

Berliner Capsules Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
Jn Apotheken zu haben

in Halle LöwenApotheke.
Vorſchrift: Sandelholzöl,

8982] 0,15 pro Kapſel.

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten emre

preiswerth [89Gustav Wehage,
Leipziger. ſtraße 24

Dankſagung!
Lange Zeit litt ich an ſchwerer Ent

zündung des Magens und der Gedärme,
ſo daß ganze Fetzen mit abgingen und mein
Zuſtand ein ganz elender war, ich konnte
nimmer r und trinken und nichts wollte
helfen, bis ich endlich durch die Behandlung
des Herrn Dr. med. Hartmann, pract, und
homöop. Arzt, jetzt in München, Bavaria-
Ring 20, geneſen bin. Nach 2 Mongten
war ich ſo weit, daß ich meinem Haushalt
wieder vorſtehen konnte, wofür ich dem
Herrn Dr. Hartmann dankbar binBerghülen, O. A. Wlanbeuren.

Fran Johannes Burkhardt jun.

)flaſterſtrinPerdingung.
ur nächſtjährigen Unterhaltung der

Provinzial Chauſſeen und Straßen
ſollen 1016 cbm Reihen Pflaſter-
ſteine, 25 ch Kopfpflaſterſteine und
100 Ifnde. Meter Hochbordſteine aus
Porvphyr bis zum 1. April 1897 be
ſchafft werden, und zwar ſind zu liefern:

420 cbm T rerſteine frei Bahn
hof Lützkendorf,130 cbm eben cſerſleine frei Bahn

hof Weißenfels,
40 cbm Reihenpflaſterſteine frei Bahn

hof Teutſchenthal,
220 cbm Reihenpflaſterſteine frei Bahn

hof Ermsleben,
206 cbm Reihenpflaſterſteine frei Bahn

hof Oberröblingen (Helme),
25 ebm Kopfpflaſterſteine frei Bahnhof

Mücheln,
100 Ifd. Meter Hochbordſteine frei

Bahnhof Hettſtedt.
Die Lieferungs bedingungen können

gegen eine Schreibgebühr von 30 Pfennig
aus dem Bureau des unterzeichneten
Landes-Bauinſpektors bezogen werden.

Angebote ſind bis

Sonnabend, den 22. d. M.,
Vormittags 9 Uhr,

verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, poſtfrei an den Unterzeichneten
einzuſenden.

Zugleich mit den Angeboten ſind Probe
ſteine einzuſenden.

Eisleben, den 9. Auguſt 1896.
Der LandesbanJnſpektor.
9204] Krebel, Baurath.

r

a e e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. J Mit I Benage.

S



Valle (Saale),

mancher

zu beherzigen, daß

Feſte der thüringer Landgrafen, ſondern auch auf die

S 99Landeszeitung
Beilage zu Nr. 37 6 der Halleſchen Zeitung.

13., Bundestag des Deutſchen Radfahrer-
Bundes.

VI.
Die Fahrt nach Freyburg.

Halle, 12. Auguſt.
Ade nun, ihr Lieben e e muß ſein! Das iſt jetzt die

Parole für Alle, die beim Bundestag vereint geweſen. Vorüber find
die Tage, in denen man in ernſter Berathung das Gedeihen des
Bundes zu fördern ſuchte, vorbei ſind die ſportlichen Kämpfe, vorbeidie frohen Stunden der Feſtesfreude, deren Töne geſtern noch einmal
in voller Kraft und Harmonie erklangen: war doch der geſtrige Tag
dem Ausflug nach Freyburg, dem Städtchen im Unſtrut-
khal, gewidmet, wo an ſtieiler Bergeswand die Traube reift
und in den letzten Jahrzehnten dank der Umſicht, Erfahrung
und Thatkraft der Inhaber der Firma Kloß u. Foerſter, die
etzt in liebenswürdigem Entgegenkommen und mit ihrer altbekannten

aſtfreundlichkeit den Bundestag zu einem Beſuch eingeladen hatten,
ein Unternehmen von Weltruf erwachſen iſt, das in der Erzeugung

von Schaumwein nicht bloß allen deutſchen Firmen dieſer Gewerbe
thätigkeit ebenbürtig iſt, ſondern in ſeinen Leiſtungen es mit denan eſehenſten Fabriken der Heimath des Schaumweines, der fran-

zöſiſchen Champagne, aufnehmen kann. Schon gegen 12 Uhr ent-
wickelte ſich im Bahnhofsempfangsgebäude ein reges Leben, das ſich
immer lebhafter geſtaltete, je mehr die Zeit der Abfahrt des Sonder-
zuges heranrückte. Die fidele Feſtſtimmung, welche bei dem PeißnitzfeſtLeherrſcht atte, machte ſich auch geſtern geltend, ſogar ſchon im Aeußeren

adler, die zur Mitfahrt erſchienen, hatten doch ganze
Vereine ſich für dieſen Ausflug nicht übel ausgerüſtet mit allerhand
Dingen, wie ſie bei ſchwierigen Bergfahrten nöthig ſind, Seilen,
Bergſtöcken, die allerdings nur Schippenſtiele waren, und dergleichen
mehr breitrandige Winzerhüte ſpielten eine große Rolle und deuteten
auf das Ziel hin, dem man zuſtrebte. Daß mit der fidelen auch einut Theil KaterStimmung n in Hand ging, bewieſen bald aller
hen originelle Jnſchriften, mit denen manche der Eiſenbahnwagen ge

ſchmückt wurden; ſo laſen wir an einem derſelben die Bezeichnung
„Hiſtoriſche Abtheilung“, daneben „18 Mann, 5 Ferde 10000 Affen“,
allerdings ein nettes Quantum dieſer durch Metamorphoſe aus den
Spitzen des vorhergehenden Abends den Wageninſaſſen erwachſenen
Quälgeiſter. Um 1 Uhr ging die Fahrt los, durch die fruchtbaren
Fluren und die induſtriereichen Bezirke, entlang im Saalethal nach
der alten Biſchofsſtadt Naumburg mit ihrem ſtattlichen Dom. Bald
führte die Bahn dann die Feſttheilnehmer hin zu ihrem Ziele, von
dem ihnen ſchon von fern her auf ſteiler Bergeshöhe das ſtattliche
r und im Thal der Doppelthurm der Freyburger Stadtkirche
den Willkommengruß entboten.

Raſch ordnete ſich nach der um 21 Uhr erfolgten Ankunft auf
dem Freyburger Bahnhof der gegen 1000 Perſonen zählende Zug der
Theilnehmer des Ausfluges, und geleitet von den Herren des für
dieſe feſtliche Veranſtaltung gebildeten Orts-Ausſchuſſes, ging cs unter
den flotten Marſchweiſen zweier Muſikkapellen hinein in die Stadt,
deren Bewohner im Hinblick auf den ihnen bevorſtehenden Beſuch
mit dem Schmucke der Häuſer durch Flaggen, Kränze und Guirlanden
wahrlich nicht gekargt hatten. Unter einer mächtigen Ehrenpforte

W zog der Zug über die Unſtrutbrücke zunächſt nach dem
ohnhauſe des Turnvaters Jahn, von dem aus er ſo viele Jahre

ſeine Mahnungen an das deutſche Volk hinausgeſandt,
nur ein geſunder Körper das wahre

Geiſt ſein kann; dann aberHeim für den geſunden
ſtieg man empor zu dem Schloß, an das ſich eine Fülle hiſtoriſcher

Erinnerungen knüpft, die Rückblicke nicht nur auf eine achthundert
jährige, mannigfaltig wechſelnde Geſchichte dieſer einſtigen n

eſchichte
unſeres ganzen deutſchen Vaterlandes gewähren. Nachdem die Feſt
theilnehmer die Burg beſichtigt und ſich des herrlichen Ausblicks
auf die an landſchaftlichen Reizen ſo reiche Gegend erfreut hatten,
zog man hinaus zu einer benachbarten Wieſe, wo eine dort bereit

ehaltene Erfriſchung nach. den Anſtrengungen des Aufſtiegs will
ommene Labung bot. Aufs Neue ordnete ſich nun der Zug zum
Gang durch die Stadt, in der man nach einem Beſuch der Ehrenhalle,
die ſich über den Gebeinen des Begründes der deutſchen Turnſache
erhebt, in die ausgedehnten Anlagen der Sektkellereien einzog.

Die t ung der ausgedehnten Räume der letzteren, bei
welcher die Jnhaber des Etabliſſements und ihre erſten Beamten ſich
als ſachkundige und liebenswürdige Führer zur Verfügung ſtellten,
mußte bei der Menge der Beſucher auf die oberen Keller, in denen
die mächtigen Fäſſer den zur Feanipa ger fand tatton beſtimmten
Wein enthalten, beſchränkt werden. Die Menge und Größe der
Fäſſer t aber ſchon einen Schluß auf die ungezählten Flaſchen des
edlen Naß thun, die in den tieferen Kellern dem Tag entgegenreifen,an dem ſie emporſteigen dürfen, um den Geſunden die Feſtesfreude

zu verſchönen, den Kranken ein Labſal zu bringen.
Klein waren die Anfänge, aus denen die heutigen Anlagen er-

wachſen ſind, aber mit den wachſenden Erfolgen und der ſich ſtetig
ſteigernden Nachfrage nach den Produkten der Firma hat die Er
weiterung ihrer Anlagen gleichen Schritt gehalten und heute erſtreckt
3 das Etabliſſement über nicht weniger als 153 000 Quadratfuß

odenfläche und bietet in ſeinen einzelnen Abtheilungen eine Fülle
des Großartigen und Jntereſſanten. Die hervorragendſte Sehens
würdigkeit ſtellt zweifellos das neue Rieſenfaß dar, das den Jnhalt von
195000 Flaſchen faßt und nach dem berühmtenHeidelbergerFaß dasgrößte
der Welt iſt und in des Felſens Tiefe gebettet werden ſoll, um
möglichſt gleichwerthige Qualitäten Schaumwein herzuſtellen. Nicht
weniger als 60 Centner wiegen die Reifen dieſes aus Freyburger
Eichen geſchaffenen Faſſes, der ganze Koloß hat ein Gewicht von
300 Centnern. Neben dieſem Ungethüm enthalten die Keller eine
Fülle kleinerer Fäſſer von 10-16 000 Liter, daneben lagern in ihnen
Millionen von Flaſchen Schaumwein, um den Bedarf zu decken, der
jährlich mehr als 900 000 Flaſchen beträgt.

In der mächtigen Verladehalle des Etabliſſements die mit
Flaggen und Tannengrün reich geſchmückt war und der auch das
neue Rieſenfaß zur Zier diente, wurde den Theilnehmern des Aus
fluges ein Jmbiß und dazu Sekt in Fülle geboten. War ſchon vorher
die Stimmung eine angeregte geweſen, ſo wurde durch das ſchäumende
Rebenblut die Feſtesfreude völlig entfeſſelt, und ſchwer hielt es, die
dadurch geweckten Geiſter der Sang und Redeluſt zu bemeiſtern, um
die nöthige Ruhe für einige Anſprachen zu erzielen. Zunächſt nahm

rr Otto, der eine der Inhaber der Firma, das Wort, um den
äſten ein herzliches Willkommen entgegenzurufen und der Freude,

daß ſie in ſo ſtattlicher Zahl der Einladung entſprochen, ſowie dem
unſche nach weiterer gedeihlicher Entwickelung des Deutſchen

Radfahrer Bundes Ausdruck g geben. Den Dank der
egrüGäſte für dieſe freundlichen ungsworte und für die

ihnen dargebrachte Gaſtfreundſchaft bekundete dann Herr Dr. Fiſcher-

ortmund, deſſen All Heil! auf die Firma Kloß u. Förſter
vonnernde Zuſtimmungsrufe weckte. Herr Rechtsanwalt v. Köller,
der dem Bundesvorſtande angehört, wies darauf auf den prächtigen
Verlauf hin, den das Bundesfeſt vom Anfang bis zum Ende ge
nommen, und gab dem Dank für die Mühewaltung, welche dem
Feſtausſchuß wie auch dem Freyburger Ortsausſchuß erwachſen ſei,
durch ein kräftiges Hoch auf dieſelben Ausdruck. Jubelnden Beifall
fand auch ein All Heil! auf den greiſen Bundes Ehrenvorſitzenden,
Herrn Hindenburg, der gerade geſtern ſein 76. Lebens-
kahr vollendete. Mit freudigem Dank nahm die Feſtverſammlung
noch mehrere Liedervorträge von Fräulein Er fling aus Buffalo
und Herrn Herms aus Halle entgegen, welche durch ihre trefflichen
Geſangsleiſtungen ſchon die Theilnehmer des Feſt-Kommerſes am
Freitag Abend erfreut hatten. So verſloſſen mehrere frohe Stunden,

12. Auguſt 1896.

für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

und als man aus der van hinaus zog in den Garten des
Reſtaurants, da war A aInhaber der Fi

abe, ihnen deshalb der wärmſte Dank aller Gäſte ſicher ſei. or
Gang der Vorbereitungen

dieſer Veranſtaltung vertrauten Theilnehmern dem, der in der h
geweſen,

dem Vertreter der Firma in
Zerlin, welcher dem Halleſchen Bicycle-Klub und dem Berliner

BieycleClub Germania als Mitglied angehört, Dank gezollt. Auch
die Stunden, welche man noch im Garten zubrachte, ſtanden unter
dem Zeichen froher Radlerluſt, die dann auch beſonders noch
ſich geltend machte, als beim Zuge nach dem Bahnhofe auf
dem Markte Halt gemacht wurde, um dort noch einen Abſchiedstrunk
zu nehmen. ie an re Tagen in Jena auf dem Marktplatz
die Studentenſchaft an langen Tafeln ſich den Freuden des Gambrinus
hingiebt und frohe Lieder ertönen läßt, ſo vollzog ſich auch hier
eine feuchtfröhliche r im Angeſicht des altehr-
würdigen Denkmals des Herzogs Chriſtian von SachſenWeißenfels,
das, einſt von ihm ſelbſt auf der Neuenburg, dem Freyburger Schloß,
errichtet, ſpäter von ſeinen getreuen Freyburgern für 2 Thaler
20 Silbergroſchen erworben und auf dem mr We aufgeſtellt
worden. Doch auch hier hieß es Abſchied nehmen und bald dampfte
man der alten Salzſtadt Halle wieder zu, in der man gegen 11 Uhr
wieder eintraf. Heute verlaſſen auch die letzten unſerer Gäſte unſere
Stadt; All Heil drum ihnen Allen, ein kräftiges All Heil! demDeutſchen Radfahrer Bunde und ein herzliches Auf Wiederſeh'n!

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Auguſt.

Der Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Buchführung und richtige Steunererklärung. Die Kennt
niß von der Bedeutung der landwirthſchaftlichen Buchführung im
Allgemeinen und dem Werthe bei der Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen
Einkommens im Beſonderen bricht ſich unter den ländlichen Beſitzern
immer mehr Bahn, ſodaß bei ſachgemäßer Anleitung die Einführung
der landwirthſchaftlichen Buchführung in ungeahnter Weiſe vorwärts
ſchreitet. Die Sache wird weſentlich gefördert durch die Thätigkeit

des von der Landwirthſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen errichteten Ausſchuſſes für land-
wirthſchaftliche Buchführung und richtige
Steuererklärung, welcher in allen Fragen die das
land wirthſchaftliche Rechnungsweſen und die Beſteuerung

betreffen, den Landwirthen mit Rath und That zur Seite ſteht, der
Abſchlüſſe ſachgemäß anfertigen läßt und der einen Wanderlehrer

für Buchführung zwecks Abhaltung von Vorträgen und Lehrkurſen
den Vereinen unentgeltlich zur Verfügung ſtellt. Die Rührigkeit des
Ausſchuſſes und das Intereſſe der Landwirthe in Betracht ziehend,
darf es nicht Wunder nehmen wenn im letzten halben Jahre nicht
weniger als 1072 Landwirthe, zum weitaus größten Theil Beſitzer
kleinerer und mittlerer Betriebe, in 32 Kurſen mit der einfachen land-
wirthſchaftlichen Buchführung vertraut wurden und zwar in einer
Weiſe, die ſich für die thatſächliche Einführung verbürgt.

Deutſche Reichsfechtſchule. (Fechtverband zuHalle a. S. und Umgegend.) Nachdem Sonnta ven2. d. v
der Proppenbund „Hallenſia“ dem anweſenden Herrn Verbandsvor-
ſitzenden Usbek ſeinen Beitritt zur deutſchen Reichsfechtſchule erklärt
hatte, mußte die Verſammlung wegen vorgerückter Zeit für dieſes Mal
geſchloſſen werden. Am letzten Sonntage wurde nach ſtattgehabter
Ergänzungswahl des Vorſtandes beſchloſſen, daß die Mitglieder dieſes
neuen Fechtvereins, der die Nummer 29 319 II trägt, abgeſehen von
der offiziellen Monatsverſammlung ſich jeden Sonntag Vormittag im
Reſtaurant „Deutſches Schwert“ zu einem Frühſchoppen vereinigen in
dem Gedanken, daß durch das öftere Zuſammentreffen der Mitglieder
die Zwecke eines Fechtvereins am beſten gefördert werden. Nach Er
ledigung einiger unwichtigerer Vereinsangelegenheiten hielt der Verein
am Sonntag ſeinen erſten Frühſchoppen ab, der in der gemüthlichſtenWeiſe derieß,

Der Thüringer Bezirksverein des Vereins deutſcher
Jngenieure unternimmt den ſeit Langem geplanten Ausflug
nach Hettſtedt ohne Damen am nächſten Sonntag den
16. Auguſt. Der Vorſtand erſucht die Mitglieder, ſich recht zahl
reich an demſelben zu betheiligen. Abfahrt von Halle Klausthor
früh 859, Ankunft in Hettſtedt früh 1059. Abfahrk von Hettſtedt
Nachmittags 451, Ankunft in ger Abends 710. Gemeinſames
Mittageſſen zu 2 Mk. bei W. Preßler, „Hotel zur Sonne“ in
Hettſtedt. Diejenigen Mitglieder, welche an dem Ausflug und dem
Mittageſſen Theil zu nehmen beabſichtigen, wollen bis zum 13. d. Mts.
Abends die Anzahl der gewünſchten Gedecke dem genannten Hotel
per Karte mittheilen.

Die Mitglieder des HandwerkerMeiſtervereins be
ſichtigen kommenden Montag Nachmittags das Königl. Landgeſtüt
„Kreuz“, wozu die Direktion die Erlaubniß ertheilt hat. Nach ver

amen inRothnick's Kaffeegarten in Cröllwitz zu einem gemüthlichen Beiſammen
Heſichtigun finden ſich die Mitglieder und deren D

ſein zuſammen. Das geſtern Abend im „Paradiesgarten“ ab
Abonnementskonzert h Vereins war recht zahlreich

eſucht. Vorausſichtlich hält der Verein am 2. September im
„Paradiesgarten“ ein Kinderfeſt ab.

Jahnufeier. Aus Anlaß des 118. Geburtstages des Turn
vaters Friedrich Ludwig Jahn veranſtaltete der Turnerbund an
der Saale, beſtehend aus mehreren hieſigen und benachbarten
Turnvereinen, geſtern Abend an der Jahnshöhle in den Trothger
Felſen, wohin man ſich auf Kähnen begeben hatte, eine Feier. Ge
meinſame Geſänge von Turnerliedern und eine Anſprache des
Bundesvorſitzenden bildeten das Programm des Feſtaktes. Die
d ſelbſt war vorher von den Giebichenſteiner Turnern geſchmückt
worden.

Poſtaliſches. Wie die „Weſer Zig.“ erfährt, ſind die Poſt
ämter des Reichspoſtgebiets angewieſen, im laufenden Monat während
eines eben Zeitraumes zu ermitteln, wieviel gewöhnliche
Briefe im Gewicht von 15 bis 20 Gramm bei ihnen ein
er Man wird nicht fehl gehen, dieſe Anordnung mit der wieder
olt Erhöhung des Maximalgewichts der einfachen Briefe

von 15 auf 20 Gramm zu verbinden.
Verſichert die Erute! Erfahrungsgemäß mehren ſich nach

beendeter Ernte die Brände, welche oft die Mühen eines vollen
Arbeitsjahres zu nichte machen. Zeitgemäß erſcheint uns deshalb der
Rath an die Landwirthe: „Verſichert den Ernteſegen
7 e Leider bringt es oft die Nachläſſigkeit mit
daß mancher kleinere Grundbeſitzer faſt an den Bettelſtab kommt,
er nicht verſichert oder die abgelaufene Verſicherung nicht recht
eitig erneuert. Forſcht man nach den Urhebern der Brände die
n oder kurz nach der Ente entſtehen, ſo findet man faſt immer,

den dieſelben durch Kinder verurſacht werden. Sie ſind in
dieſer Zeit allein zu Hauſe, denn die Eltern und Erwachſenen werden
durch die Feld und ſonſtigen Arbeiten von der Wohnung ſF ehalten. Dem ucbatenhnſng der Kinderbrandſtiftungen läßt ſich

nur dadurch begegnen, daß die Streichhölzer genügend
e vor Kinderhänden bewahrt werden. Alle Perſonen,

nen die Fürſorge und Beauffichtigung der Kinder obliegt, ſollten
deshalb immer wieder an ihre Pflicht gemahnt werden, zur Ver

hütung ſolcher Vrandſtiftungen durch ſorgfältige Aufbewahrung der
Streichhölzer in den Haushaltungen beizutragen, daß dieſem Mißſtande,
welcher in ſo hohem Grade die Volkswirthſchaft bedroht, nach Mög-
lichkeit Schranken geſetzt werden.

Dürfen Angeſtellte eines Geſchäfts von den Lieferanten
ihres Chefs ſich eine Proviſion bezahlen legene Man ſollte
kaum glauben, daß das Reich sgericht in die Lage gekommen iſt,
dieſe Frage beantworten zu müſſen. Kein anſtändig denkender
Menſch wird ſich nur einen Augenblick beſinnen, die Frage zu verneinen. Die Angeſtellten des Geſchäfts haben das Intereſſe des Ge

ſchäfts wahrzunehmen, nicht das eines Dritten. Nehmen ſie von
einem Lieferanten eine Proviſion an, ſo erklären ſie damit,
auch die Intereſſen des Lieferanten, die nicht immerdieſelben ſind, wie die des Geſchäfts, wahrnehmen zu
wollen. Daß der Inhaber des Geſchäfts dies nicht zu dulden braucht,
iſt ſelbſtverſtändlich. In kaufmänniſchen Kreiſen herrſcht denn auch
allgemein die Anſchauung, daß ein Angeſtellter, der von einem
Lieferanten des Geſchäfts ſich Proviſton zahlen läßt, einen Vertrauens
bruch begeht und der Prinzipal berechtigt iſt, ihn ohne Kündigung
zu entlaſſen. Dieſe Anſchauung hat jetzt das Reichsgericht für richtig
erklärt. Es hat die Entſcheidung gefällt, daß der Prinzipal berechtigt
iſt, den Handlungsgehilfen, welcher ſich von dem Lieferanten des

rſteren verſprechen oder bezahlen läßt, ohne vorherige Kündigung
ſofort zu entlaſſen, wenn auch ein Schaden für den Prinzipal hieraus

nicht iſt.Wo ſind unſere Schwalben geren Am Montag
oder Dienſtag voriger Woche habe ich mich noch an ihrem graziöſen

luge erfreut. Am folgenden Tage fiel mir eine gewiſſe Oede am
ageshimmel auf, über deren Grund ich mir erſt allmählich klar zu

werden vermochte: die zierlichen Thierchen, die bis dahin überall die
Luft belebten, waren ganz plötzlich verſchwunden. Vergeblich habe
ich mich auch außerhalb der Stadt nach ihnen umgeſehen
nirgends iſt mehr eine Schwalbe zu erblicken. Was be-
deutet das Wir ſtehen jetzt noch in den „Hundstagen“,
die von Rechts wegen die heißeſten des ganzen Jahres ſein
müßten. Jn günſtigen Jahren pflegen die Schwalben um
dieſe Zeit noch einmal zu brüten, und in dieſem ger ſollten ſie
uns in den erſten M ſchon wieder verlaſſen haben, um ſüd-
lichere Breiten aufzuſuchen Die Witterung iſt ja allerdings meiſt
rauh genug, daß man ſich in den Herbſt verſetzt glauben könnte,
aber der Jnſtinkt der klugen Thierchen läßt ſich doch dadurch nicht
täuſchen. Oder iſt ihr Verſchwinden vielleicht ein Anzeichen dafür,
daß es dem Kalender zum Trotz mit den diesjährigen warmen Tagen
vorüber iſt Die Sache iſt auffällig genug, und nachdem ich ver-
en darauf gewartet habe, irgendwo eine Aufklärung zu finden,
cheint es mir angebracht, hier die Frage zu erheben: Was iſt aus

unſeren Schwalben geworden
Zu dem gemeldeten Selbſtmord auf der Rabeninſel

iſt zu melden, daß es ſich bei demſelben um vie verehelichte Frau
aufmann Krimmling hier handelt. Die Lebensmüde litt ſeit

Jahren an hochgradiger Nervoſität, ſo daß ſie, um ſchlafen zu können,
fortgeſetzt Morphium nahm. Zu Bekannten hat ſie öfter geäußert,
daß ſie, falls ſie wieder ſolche Schmerzen wie im vorigen Jahre
leiden müßte, ſich ein Leid anthun werde. Dieſen unſeligen Plan
hat ſie nun ausgeführt, denn die am Ufer der Jnſel vorgefundenen
Sachen gehören ihr an, ſo daß es keinem Zweifel unterliegt, daß ſie
den Tod in der Saale geſucht und gefunden hat. Die Leiche iſt trotz
eifrigen Suchens bis jetzt noch nicht gefunden worden.

Ueberfall. Geſtern Abend in der zehnten Stunde wurde
die alte Promenade 17 wohnhafte Handelsfrau Ed n er von ihrem
von einer Geſchäftsreiſe heimkehrenden Manne, mit dem ſie nicht im
beſten Einvernehmen gelebt, ſammt ihrer 17 Jahre alten Tochter
überfallen und Beide durch Schläge übel zugerichtet. Frau und
Tochter hatten ſich ſchon zur Ruhe begeben und mußten, nur noth
dürftig bekleidet, vor dem Unholde die Flucht ergreifen. Frau E.,
welche bereits aus mehreren Kopfwunden blutete, war in die im
Parterre des Hauſes gelegene Gaſtwirthſchaft geflüchtet, woſelbſt ſie
durch die anweſenden Gäſte vor weiteren Angriffen des wüthenden
Menſchen nur mit großer Mühe geſchützt werden konnte. Die Aermſte
wurde nach der Klinik gebracht, doch ſollen ihre Verletzungen nicht
gefährlich ſein.

Jm u der Stadt Halle ſind imMonat Juli 1896 397 Kinder als geboren angemeldet, 199
männlichen und 198 weiblichen Geſchlechts darunter 65 uneheliche
Geburten, 17 männliche und 20 weibliche von hieſigen, 10 männliche
und 18 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 346 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſton.

4149 katholiſcher 4nmgſaiſcher

27 verſchiedener1 Diſſtdenten.Als verſtorben ſind angemeldet 132 Perſonen männlichen
und 113 weiblichen Geſchlechts 245, dazu 17 Todtgeburten 262
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 56 männl., 59 weibl. Geſchlechts,

von 1 7 12 x25 11 76—15 7 u 21620 4 12130 8 4 531 40 5 341-60 16 761 7 80 h 17 I 13
über 81 1 5unbekannt

I I 7 IZuſ.: 132 männl., 113 weibl. Geſchlechts.
203 waren evangeliſcher, 9 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion,
1 Diſſident, ungetauft 32. Es waren 51 männliche, 37 weibliche ledig
33 männliche, 14 weibliche verheirathet; 7 männliche, 14 weibliche
verwittwet, männliche, weibliche geſchieden. Geboren wurden
397, Todesfälle waren 262, mithin 135 Geburten mehr als Todes
fälle. Chen wurden 95 geſchloſſen.

S W
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

L Aus der Provinz Sachſen, 11. Auguſt. (Antrag des
Grafen Schwerin-Löwitz). Auf Berichtsforderung des
Herrn Landwirthſchaftsminiſters hat die Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen ihr Gutachten darüber abgegeben, welche Vor-
theile für die Provinz Sachſen von der Durchführung des Antrages
des Grafen Schwerin-Löwitz, betreffend die Beſchränkung
derZollkreditefürGetreideund Mühlenfabrikate,
erwartet werden dürften. Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer
iſt für die ausnahmsloſe Aufhebung ſämmtlicher gemiſchter Tranſit-
läger eingetreten, deren Beſtehen nach Aufhebung des Jdentitäts
nachweiſes als durch nichts mehr gerechtfertigt angeſehen werden muß
und die zur Zeit nur zur Verſicherung des in ausländiſchem Getreide ange
legten Kapitals dienen. Der Vorſtand iſt der Anſicht, daß die Gewährung
des dreimonatlichen gewiſſermaßen als Prämie
auf den Jmport ausländiſchen Getreides wirken muß. Der Jmporteur
ausländiſchen Getreides und der Beſitzer der Großmühlen gebrauchen
unter den heutigen Verhältniſſen 25—30 weniger an Betriebs-
kapital, wie der Händler mit inländiſchem Getreide und der Klein-
müller, denen kein Zollkredit gewährt wird. Die Beſeitigung dieſer
Jmporiprämie würde alſo nicht allein der r t, ſondern
auch der Kleinmüllerei und dem reellen Handel mit inländiſchem
Getreide zu Nutzen kommen.



Shylbitz (Saalkreis), 11. Auguſt. (Auszeichnun g.) Auf
der Harzer Gartenbau Ausſtellung zu Wernigerode iſt auch einem
Bewohner unſeres Ortes, dem rühmlichſt bekannten Obſtzüchter Herrn
Hermann Heinrich, eine ſilberne Medaille zuerkannt worden und
zwar auf ſeine Obſtſortimente Pfirſiche e.

W Oueis, Kr. Delitzſch, 12. er (Tödtlicher Aus-
ang.) Der Arbeiter Felix Jnaczinski, welcher vor einigenSagen auf einem Ackerplane des hieſigen Rittergutes vom Wagen

ſtürzte und von einem Vorderrade desſelben geſchleift wurde, iſt
r den erlittenen ſchweren Kopfverletzungen in der Halleſchen Klinik

erlegen.X Roitzſch 11. Auguſt. (Perſonalnachricht.) Der
hieſige Arzt, Her Dr. Richard Herrmann, hat nach abgelegter
Prüfung das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer Phyſikats-
ſtelle erhalten.

Zaaſch (Kr. Delitzſch), 11. Auguſt. Ein gräßlicher
Unglücksfalh ereignete fich am Sonntag Vormittag in hiefiger

lur. Dort war Herr Oekonom Franz Bley beſchäftigt, mit der
aſchine Getreide zu mähen, urd ließ die Pferde, da ſie vor der

Maſchine nicht gehen wollten, links und rechts von Knechten führen.
Die unruhigen Thiere gingen dennoch durch: der vor den Meſſern
der Maſchine gehende 17jährige Knecht Dittmann aus
Roitzſch konnte das von ihm geführte Pferd nicht halten,
kam zu Fall und wurde durch die Meſſer der
äber ihn hinweg gehenden Maſchine furchtbar zu
gerichtet. Der rechte Arm war unterhalb der Achſel abgedreht,
der linke Unterarm über der Handwurzel glatt abgeſchnitten, vomrechten Oberſchenkel war das Fleiſch bis auf den Knochen herunter

geriſſen, vom rechten Juß die Zaglte quer über die Zehen geſpalten,
während vom linken Fuß die Zehen abgeſchnitten waren, außerdem
hatte der r r auf dem Hinterkopfe einen fingerlangen
Schnitt, der die Schädeldecke getrennt hatte. Trotz dieſer furcht
baren Wunden hat Dittmann den Transport nach dem hieſigen
Krankenhauſe ohne jeden Verband ausgehalten, erlag aber hier, ob
ſchon die beiden Krankenhausärzte ſofort zur Stelle waren, ſeinen
Wunden in Folge des großen Blutverluſtes.

—-ee Lanchſtädt, 11. Anguſt. (Der Bahnb au) Merſeburg-
Lauchſtädt und Lauchſtädt Schlettau iſt ſoweit vorgeſchritten, daß man
hofft, den Betrieb am 15. September zu eröffnen.

e. Dommitzſch, 11. Auguſt. (Erinnerungen.) Vor 300Johren, im Jahre 1556, wurde unſere Stadt von einer sehen
Feuersbrunſt heimgeſucht, die binnen kurzer Zeit einen großen Theil
der Stadt in Aſche legte, viele Vorräthe vernichtete und zahlreiche
Einwohner obdachlos machte, ſo daß dieſelben bei Freunden und
Bekannten einſtweilen ein Unterkommen ſuchen mußten. Vor
ca. 400 Jahren wurde unſere Stadtkirche „Unſerer lieben Frauen“
erbaut (1493), die vor 50 Jahren abermals erneuert wurde. Vor
90 Jahren (1806) wurde der ſtarke Thurm der jetzt verfallenen Kirche
„St. Martin“ durch einen heftigen Sturm ſo arg beſchädigt, daß die
eine Seite desſelben herabſtürzte, ſo daß man ſich veranlaßt ſah, das
ganze Gemäuer abzutragen.

Torgan, 11. Auguſt. (Zu der unglücklichen
Schlacht von Mühlberg), die in ihren Joigen für Deutſch
land ſo verhängnißvoll wurde, daß jeder nationa g nnte deutſche
Mann im m ten Jahre nur mit Trauer und Leid der
350jährigen Wiederkehr dieſes Tages (24. April 1547) erinnern kann,
war der fromme ſächſiſche Kurfürſt Johann Friedrich der Groß-
müthige, der überall hochverehrte und gefelerte Vertreter des

antismus, von ſeinem erſt kurz vorher vollendeten herrlichen
chloß Hartenfels in Torgau er. Als ob er eine Ahnung
ehabt hätte, daß er es nicht wiederſehen, ſondern durch die bevor
tehendeSchlacht ein Märtyrer ſeiner evangeliſchen Glaubenstreue werden

und Land und Leute verlieren würde, hatte er in dieſem Schloſſe das
W der daſelbſt von ihm gegründeten erſten evangeliſchen

irche mit den Emblemen des Martyriums ſchmücken laſſen. Wäre
dem edlen, frommen Fürſten nur auch Feldherrntalent verliehen

und jener ſtaatsmänniſche Scharfblick, der den richtigen
ugenblick wahrnimmt und mit vollſter Entſchloſſenheit ausnutzt, ſo

hätte er die Schlacht bei Mi wer ewonnen, S r unſeremdeutſchen Vaterlande die Greuel d Hſahrigen eges erſpart ge
blieben, ſo wäre heute noch Deutſchland wie damals zu 10 nis

und von der unheilvollen Vorherrſchaft der ultramontanen Pa
Parlament wäre heute keine Rede. Durch ſeinen Sieg bei Mühl-
derg gab nun aber Kaiſer Karl V., ein Spanier, derkaum einige deutſche Worte ſtammeln konnie, der groteſianliſchen
Sache wie der deutſchen Selbſtſtändigkeit einen tödtlichen Stoß.
Nicht etwa aus der Zeit Richelieus, ſondern von der Schlacht bei
Mühlberg datirt der übermächtige Einfluß Frankreichs auf die Ge
ſchicke Deutſchlands die faktiſche Auflöſung des deutſchen Reichs
körpers datirt von dieſer Unglücksſchlacht und dem Reichstage zu
Augsburg. Und wie widerwärtig uns auch der von da an be-

innende Anſchluß deutſcher Fürſten an Frankreich erſcheint, niemals
oll man vergeſſen, daß die undeutſche Politik des damaligen kaiſer

lichen Hauſes, die lediglich ſpaniſche und römiſche Intereſſen verfolgte,
ihn verſchuldet hat.

Freyburg, 11. Aug. (Unglücksfall.-Pil zernte.) Ein
ſchwerer Unglücksfall r auf dem Grundſtück des Landwirths G.
in Gleina zu. Beim Dreſchen mit der in der Scheune aufgeſtellten
und von zwei Pferd n getriebenen Dreſchmaſchine ſchleifte das Ortſcheit
des Handpferdes das auf Rädern laufende Scheunenthor, ſo daß
ketzteres umfiel und unter ſich den 9 Jahre alten Sohn des Land-
wirths A., der mit anderen Knaben in der Nähe ſpielte, begrub.
Das bedauernswerthe Kind erlitt beſonders gefährliche
Verletzungen am Kopfe, die das Schlimmſte befürchten laſſen.

Die Ausbeute an eßbaren Pilzen in unſeren Wäldern
iſt im laufenden Sommer infolge der feuchten Witterung eine über
aus reiche. Insbeſondere ſind es die wohlſchmeckenden Steinpilze
und Butterſchwämme, die in ſeltenen Mengen gefunden werden.

Mücheln, 11. Auguſt. (Ueberfahren.) Geſtern Morgen
gingen dem Kutſcher aus dem „Deutſchen Hof“ hierſelbſt die Pferde
unweit des Kirchhofs durch, raſten die Straße beim Kaufmann
Blanke herein und überfuhren dort das auf dem Trottoir auf
Zſchiegner's Seite nach Hauſe gehende 4 Jahre alte W des
Zimmermeiſters Lerche. Das unglückliche Kind wurde vom Vorder
und Hinterrad erfaßt und über den Rücken gefahren.

Roßla, 11. Auguſt. (Bahnhofserweiterung.) Ein
Beweis, welchen gewaltigen Aufſchwung der Fremdenverkehr überRoßla im letzten Fahre genommen hat, iſt, daß die Eiſenbahn
verwaltung die Errichtung eines neuen Warteſaales 3. Klaſſe plant.
Der jetzige Warteſaal 3. Klaſſe ſoll für die 2. Klaſſe eingerichtet
werden und der jetzige Warteſaal 2. Klaſſe wird in ein Eßzimmer
umgewandelt. Das Fürſtenzimmer bleibt nach wie vor beſtehen.

—8 Sangerhauſen, 11. Auguſt. (Gerechte Strafe.)
Vom Landgericht Nordhauſen wurde der u rer tieFritz Heiden reich aus r r wegen Majeſtätsbe-
leidigung zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Hettſtedt, 11. Auguſt. (Exhumirung.) Wie wir er
fahren, iſt ſeit geſtern Mittag ein Vertreter der kgl. Staatsanwalt-
ſchaft hier anweſend, um durch vorgenommene Ausgrabungen eines
Kellers in den „heiligen Reiſern“ ev. Licht in das myſteriöſe Dunkel
zu bringen, welches über den vor einigen Jahren verſchwundenen
Frellſtedt ſchwebt.

Weißſtenfels, 11. Auguſt. (Ein Uebungsritt Qued-
linburg-Weißenfels) iſt am Freitag und Sonnabend von
elf Kavallerie- Offizieren unſeres Armeekorps unternommen worden.
Die Herren ritten am Sonnabend u nach 9 Uhr hier ein; unter
ihnen befanden ſich Offiziere des 10. und 12. Huſaren, des 7.
Küraſſier- und des 11. UlanenRegiments. Nach einem Frühſtück im
Verein mit den Offizieren der hieſigen Garniſon ließen ſich die Theilnehmer
an dem Uebungsritte auf dem Schloßplateau photographiren. Am
Sonnabend Abend kehrten die Offiziere auf dem Eiſenbahnwege in
ihre Garniſonen zurück, während die Pferde am Sonntag früh ebendaſelbſt
rnit der Bahn zurückbefördert wurden.

Naumburg, 11. Auguſt.
er Kommunalbeamten. ach den beſtehenden geſetz
lichen Beſtimmungen müſſen die Stellen der nachgeordneten Gemeinde
Seamten ausſchließlich mit verſorgungsberechtigten Militärperſonen
»cſetzt werden Nur auf die Kaſſenbeamten findet dieſe Beſtimmung

enſionsberechtigung

keine Anwendung. Das Reichsgexicht hat die Fee. ob den Ge
meindebeamten aus der Klaſſe verſorgungsberechtigter Militärs bei
deren Penſionirung auch die Dienſtzeit im Heere mit anzurechnen ſei,
bejahend entſchieden, falls bei der Anſtellung etwas Anderes nicht
ausdrücklich ausgemacht worden wäre. Jn deſſen hat der
hieſige Magiſtrat beſchloſſen, dieſe Militäranwärter nur unter den
gleichen Bedingungen anzuſtellen, wie die Civilbeamten,
nämlich nur nach zehnjähriger Dienſtzeit im Gemeindedienſte einen
Anſpruch auf Penſion in Höhe von h der etatsmäßigen Beſoldung
anzuerkennen.

V. Stendal, 11. Auguſt. (Reiches Vermächtniß.) Der
kürzlich in Jena geſtorbene Regierungsrath Ha acke hat unſerer
Stadt teſtament zwei Legate vermacht. Die Summe, die noch
nicht ganz an feſtgeſtellt iſt, dürfte ſich auf rund 100000 Mk.
belaufen. Die eine Hälfte wird dem Verſchönerungsverein, die
andere dem Gymnaſium (zur Erweiterung der wiſſenſchaftlichen
Sammlungen, Bibliothek 2c.) zeichen

M. Suhl, 10. Auguſt. (Der Bismarckthurm) auf dem
669 Meter hohen Domberge iſt mit einem Koſtenaufwande von
12900 Mk. vollendet und ſoll am 2. September eingeweiht werden.

T Sondershauſen, 11. Auguſt. (Die Schwarzburger
Kriegerkameradſchaft), welche unter dem Protektorat des
Forſten Karl Günther ſteht, wird in dieſem Jahre die Delegirten

rſammlung am 12. und 13. September in unſerer Stadt abhalten,
deren Kriegerverein zugleich ſein 25jähriges Beſtehen feiern wird.
Der Kameradſchaft gehören z g. 83 Vereine an.

N Fraukenhanſen, 11. Auguſt. Landwirthſchaftliche
Genoſſenſchaft.) Eine Anzahl Landwirthe hierſelbſt hat eine
Genoſſenſchaft zum Zwecke des gemeinſchaftlichen Bezuges von
Düngemitteln und Futterartikeln gegründet. Herr Rentier Mende
hier wurde zum erſten Vorſtandsmitgliede gewählt, während die Ver
mittelung des Bezugs der Waaren und deren Abgabe an die Mitglieder Herrn Kaufmann Otto Roſt hier übertragen wurde. Die

weſentlichſten Beſtimmungen gehen dahin, daß jedes Mitglied auf
ſeinen Antheil einen Kredit von 150 Mk. erhalten ſoll und außerdem
ſoll zunächſt 1 Mk. pro Antheil zur Bildung eines Reſervefonds ein
gezahlt werden.

T re 11. Auguſt. Eine überraſchendeNachricht) hält die Gemüther in Aufregung. Der zum Bürger
meiſter in Wenigenjena gewählte Gemeindevorſtand Markert in
Zelle hat die Wahl, die er zuerſt angenommen hatte, nunmehr ab-
gelehnt. Der Grund, den Herrn Markert zu dieſem ſeltſamen Schritt
veranlaßt hat, ſoll eine Verſtimmung darüber ſein, daß die Beſtäti
gung der Ortsbehörde noch nicht eingetroffen iſt.

xs. Meiningen, 11. Auguſt. (Stellen- und Arbeits
nach weis.) Vom 1. September d. J. an richtet das Miniſterium
verſuchsweiſe in Verbindung mit dem i r einen un
entgeltlichen Stellen- und Arbeitsnachweis für
das ganze r ein.Mehlis, 1 i Hochherziges Vermächtniß.)Louis Anſchütz (früher Mitinhaber der Finse Bolte und Anſchütz)

hat der Gemeinde Mehlis ſein ganzes Vermögen im Betrage
von 30000 Mk. vermacht, um von deſſen Zinſen arme Kranke
z unterſtützen und deren Heilung zu ermöglichen. Die Zinſen des

apitals erhält ſeine Schweſter bis zu ihrem Tode, erſt dann geht
die Stiftung zu obiger Verwendung an die Stadt über.

Ver miſchte 8.
Die Fahrt über den Ozean wird immer kürzer. Der Cunard-

Dampfer „Campania“ hat die Reiſe pon Queenſtown nach Newyork
in 5 en 9 Stunden 35 Minuteff zurückgelegt. Durchſchnittlich
hat das Schiff 21 Knoten die Stunde durchmeſſen. Die Fahrgäſte,
welche am Sonnabend von London um die nach Liverpool
fuhren, ſind am nächſten Freitag in Newyork angekommen,Welche Strumpffarbe wird herrſchen ittelſt Abſtimmung

at der Pariſer „Figaro“ dieſe Frage zeitgemäß beantworten laſſen.
ü ſchwarzen Strumpf ergaben ſich 1148 Stimmen, für denFür den

chottiſchen e für den weißen 774 und für den graufarbenen
S 509 Stimmen. Der ſchwarze Strumpf bleibt alſo an der
pitze.

Die Schätze des Nordens. Der hohe und höchſte Norden
erweiſt ſich immer mehr als ein zukunftsreiches Land für Norwegen
und Schweden. Schwediſcherſeits liegen im Norrland unermeßliche
Wald und Eiſenreichthümer und warten auf rationelle Ausnutzung.
Soeben brachte die deutſche „Eiſenzeitung“ geradezu märchenhafte
ſtatiſtiſche Mittheilungen über die in Norrlands Erde be-
grabenen Eiſenſchätze. Norwegiſcherſeits erfährt man in Finnmarken
ſchon ſeit Jahren, auch Mitternachtsſtunde hat Gold im Munde,
wenigſtens während des Sommers und in der ſüdlicheren Provinz
Nordland lehrte uns die letzte norwegiſche Volkszählung, 1891,
daß gerade dieſe doch ziemlich ſeptentrionale Provinz die war,
welche ihre Einwohnerzahl am ſtärkſten vermehrt hatte. Ungefähr
ſeit 1892 wiſſen wir, daß Nordland ungeheuere Maſſen von ausge
zeichnetem Marmor beſitzt, was früher nur vereinzelte Jngenieure
ahnten es iſt ſchon ſo weit gekommen, daß man in der Nordland
ſtadt Bodö im Ernſte erwägen konnte, ob nicht das neu zu errichtende
Staatsaſyl für Geiſteskranke aus Marmor ausgeführt werden könnte.
Dort, in nächſter Nähe der Brücke, iſt der Stein ſozuſagen umſonſt
u bekommen. Jetzt erfahren wir, daß ebenfalls im norwegiſchen
Nordland ſehr reiche Kohlenlager entdeckt und unterſucht und von den
eldſtarken Kapitaliſten in Beſitz genommen ſind. Die Kohlenlager
ilden ein Pendant zu den Eiſenſchätzen im ſchwediſchen Norrland;

t u gewiß eine gewinnbringende Jnduſtrie- Union daraus
entſtehen.

Unter ſeltſamen Umſtänden den Tod geſucht hat in Schild
orn ein junger Mann. In der Nähe des Rieger'ſchen Lokals ent
eidete er ſich angeſichts mehrerer Ausflügler faſt gänzlich und ſprang

in die Havel. Er kam noch ein paar Mal zum Vorſchein, verſchwand
dann aber unter der Oberfläche des Waſſers, um nicht wieder ſicht
bar zu werden. Dies ſiel den Umſtehenden u auf, man ſtellte
Rettungsverſuche an, welche erfolglos blieben. Nur die Leiche konnte

bergen. Wer der Selbſtmörder iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Ein Gehenkter, der Durſt bekommt. Jn Tunis fand
jüngſt die Hinrichtung MohamedBenAedElBenzerti's durch den
Strang ſtatt. Dieſer gefürchtete Räuber war wegen Ermordung
von vier ſeiner Landsleute zum Tode verurtheilt worden. Bei ſeiner
Verhaftung hatte er eine Revolverkugel in den rechten Arm erhalten,
die die Amputation desſelben am 1. Dezember 1895 nothwendig
gemacht hatte. Benzerti wurde aufgeknüpft, und nach der vor
geſchriebenen Zeit von einer Viertelſtunde wurde der Strick ab-
eſchnitten, worauf man zur Aufbahrung des Gerichteten ſchritt. Im
ugenblick, da man ihn in das Bahrtuch hüllen wollte, richtete er ſich

plötzlich zum Entſetzen der Anweſenden auf und ſagte: „Gebt mir
wenigſtens etwas zu trinken, bevor Jhr mich beerdigt.“ Die
erſchreckten Todtengräber ergriffen die Flucht und berichteten dem
Direktor des Bardo- Gefängniſſes von dem Der Ge
fängnißarzt ließ den Gehenkten in's Hoſpital ſchaffen, wo man über
eugt iſt, daß er mit dem Leben davonkommen wird. Man glaubt,
aß die Gerichtsbehörden durch dieſen außergewöhnlichen Fall von

Zählebigkeit in die größte Verlegenheit geſetzt worden ſind, und die Um
wandlung der Todesſtrafe, die doch ſelbſt gegen den verhärtetſten
Verbrecher nicht gut r angewandt werden kann, in lebens-
längliche Zwangsarbeit ausſprechen werden. Es wird übrigens von
den beauffichtigenden Beamten behauptet, daß die eingeborenen Henker
Benzerti nicht eine Viertelſtunde, ſondern nur ſieben bis acht Mi
nuten an dem Stricke befeſtigt len hätten, weshalb ſie noch zur
Verantwortung gezogen werden dürften.

Von dem Alkoholismus in Belgien entrollt die Revue
Scientifique in Paris von neuem ein außerordentlich erſchreckendes
Bild. Auf 6000000 Einwohner beſitzt das Land
115 140 Schänken. Der Konſum an Alkohol wird auf 90 000 000
Liter pro der liche and dafür auf 190 000 000 Fres.
angegeben. Für nke über werden in Belgien ich
1 300 000 Fr. bezahlt, was jährlich einen Betrag von ungefähr

r halben Milliarde erglebt. Von 1871 bis 1881
ch der un verdoppelt; in den Jahren 1873 bis 6

ſtiegen die Löhne um 600 Millionen, die Ausgaben fer
alkoholiſche Getränke um 416 Millionen, die Opfer des Alkoho
lismus werden pro Jahr auf 25 000 angegeben, und man hat ſogar
fefigeſtellt, daß in Brüſſel mehr als 80 pCt. ſämmtlicher Todesfälle
in den Hoſpitälern chroniſche Alkoholiker betreffen. Claude deſſen
Bericht für 1887 Berühmtheit erlangt hat, berechnete einen Konſum

ro Kopf von 4,25 Liter, Prinzing für 1889 4,4 Liter gegenwärtigd der Konſum nach den Feſtſtellungen einiger Senatoren das

nmaß von 12 Litern erreicht. Die Schuld an dieſer Steigerung
wird, vielleicht nicht mit Unrecht, der geringeren Beſteuerung des
Alkohols zugeſchrieben.

Rettungsanker für gefährdete Schiffe. Bekanntlich ſind an
verſchiedenen Küſtenorten, namentlich an notoriſch ge
Punkten, Apparate aufgeſtellt, welche gefährdeten Schiffen Hilfe
bringen ſollen, indem ſie ihnen Raketen zuſchleuderg, die an
einer Leine befeſtigt ſind. Mit der Rakete wird alſo auch das eine
Ende der Leine auf das in Noth gerathene Schiff geſchleudert, und
mit Hilfe dieſer Leine kann dann die Schiffsmannſchaft ein Kabel
oder ein ſtarkes Tau an Bord ziehen, an dem das Fahrzeug ver
hältnißmäßig ſicher an Land gegen werden kann oder auf
welchem, wenn dies AnLandZiehen des Schiffes unmöglich iſt, die
Mannſchaft in geeigneten Körben an Land gleiten kann. euer
dings hat ein gewiſſer Schmitt in Amerika einen Apparat konſtruirt,
welcher den Schiffen erlaubt, ihrerſeits Ketten an Land zu befeſtigen,
alſo die vorgedachte Art der Rettung an jedem beliebigen
Ort und unabhängig von am Strand vorgeſehenen Einrichtungen
vorzunehmen. Der Apparat beſteht aus einer Kanone, deren
Geſchoß ſo eingerichtet iſt, daß aus ihm in dem Moment, wo
das Geſchoß ſelbſt auf die Erde aufprallt, eine Anzahl von
Widerhaken hervortreten, mit denen es ſich mit S Stärke
im Erdreich befeſtigt. n iſt an dem Geſchoß eine Leine befeſtigt,
die alſo nun die erſte Verbindung zwiſchen dem Schiff und dem
Land herſtellt und es erlaubt, eine Kette an Land zu eben die
ihrerſeits durch in geeigneter Weiſe angebrachte Widerhaken ſich an
dem in der Erde feſtliegenden Geſchoß feſthält. Indem die Schiffs
leute die Kette auf einer an Bord ſtehenden Trommel aufhaſpeln,
ziehen ſie das Schiff ruhig und ſicher an Land.

Eine luſtige Geſchichte iſt im zu Bern paſſirt.
Ein Touriſt, dem Dialekt nach aus der Gegend von Berlin,
ſaß auf dem Geländer des Bärengrabens und hatte ſeine Freude an
dem Ringkampfe der jungen Bären, die er durch laute Aeußerungen
wie „Bravo, Sehr gut!“ und Händeklatſchen kundgab. Hut und
Bädecker hatte er neben ſich auf das Geſtms der Umfaſſungsmauer
gelegt. Durch das auffällige Benehmen des Norddeutſchen war
eine große Zahl von Paſſanten an den Bärengraben gelockt
worden. Plötzlich fielen dem Bärenenthuſiaſten Bädecker und

ut in den Zwinger hinunter. Der Touriſt gerieth in
olge deſſen in große Aufregung, rief nach Stangen und Leiter,

während ſich die Bären gemächlich über die ihnen zugeworfenen Liebes
gaben hermachten. Der eine prüfte die Feſtigkeit des rothen Buches,
und bald genug war der Zwinger mit Blättern beſät, der andere
unterzog den ſchwarzen Filzhut vorerſt einer Wäſche im Waſſerbaſſin
und entledigte ihn dann des Futters. Groß war er e
Gelächter der Umſtehenden. Ein Fremder hatte zufällig eine Reiſe
kappe in der Taſche, die er dem barhäuptigen Manne bot, der ſich
eiligſt entfernte, um beim erſtbeſten Huthändler eine neue Kopf
bedeckung zu kaufen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 12. Auguſt. Wie verlautet, wird die Angelegen

eit, betreffend Verurtheilung des Bergmanns Schröder und
enoſſen in Eſſen wegen Meineids, im Landtage oder Reichs

tage r Sprache kommen.
rieſt, 12. Auguſt. Der ſechzehnjährige Schüler der

hieſigen Handels- Akademie Marca Madni aus Udine wurde
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 5 Monaten Kerker, durch Faſtenverſchärft verurtheilt.

Rom, 12. Auguſt. Die Meldung, Holland habe gegen
die Kaperung des Dampfers „Doelwyk“ proteſtirt, iſt unwahr.
Es iſt bisher kein Proteſt r

Turin, 12. Auguſt. Die „Gazetta piemonteſe“ meldet:
Die bevorſtehende Penſionirung des Kriegsminiſters General
Mozeni erfolgt auf Grund des Verdiktes der oberſten
AvancementsKommiſſion, wonach Mozeni nicht die genügende
Befähigung zur Führung eines Korpskommandos beſitze.

Paris, 12. Auguſt. Dem „Temps“ wird aus Brüſſel
gemeldet, daß eine große engliſch-belgiſche Expedition gegen die
Derwiſche vorbereitet werde. An der Küſte werden zu dieſem
Zwecke große Truppenverſtärkungen angeſammelt.

Mailand, 12. Auguſt. Der „Piccolo“ meldet aus Kon
ſtantinopel die Entdeckung eines Komplotts, welches zum
hatte, den Sultan zu Gunſten ſeines Sohnes Jzzedin abzuſetzen.
Zahlreiche Offiziere und hohe Beamte ſollen verhaftet worden ſein.

Athen, 12. Auguſt. Meldung der „Agence Havas“.)
Aus ſicherer Quelle verlautet, die Pforte habe die
W 1 der Kreter verworfen und een Vertrag von Chaleppa und eine allgemeine Amneſtie auf
recht. Die Vereinigung Kretas mit Griechen-
land iſt noch nicht verkündigt, doch hat ſich auf
Kreta die revolutionäre Verſammlung gebildet, um dieſe Ver
einigung demnächſt zu verkündigen. Die Verkündigung wird
das Zeichen für eine Ausdehnung des Aufſtandes über die

Jnſel ſein. Jn dem Diſtrikt von Kandia herrſcht voll
tändige Anarchie. Die Muſelmannen haben weitere
vier Dörfer in Brand geſetzt. Einige Perſonen legen der
langen Beſprechung, welche der König geſtern mit dem Kriegs
miniſter, dem Miniſter des Auswärtigen und dem Miniſter

hatte, große Wichtigkeit bei. Es herrſcht lebhafte
rrregung.

Loudon, 12. Aug. Die Lage des Cabinets Salisbury
wird in politiſchen Kreiſen als compromittirt bezeichnet. „Daily
Telegraph“ erklärt, daß der Regierung nichts weiter übrig bleibe,
als ihre Niederlage im Parlamente ſchmachvoll anzunehmen
oder ſich m Während der parlamentariſchen Seſ
ſion hat Salisbury nicht einen einzigen Punkt ſeines Pro
n verwirklicht. Da es gerade die Freunde des Cabinets

nd, welche dieſem die meiſten Niederlagen beigebracht, ſo
ürften ſeine Tage gezählt ſein. Allgemein befremdet die trotzige

Fern des Direktors der Chartered Company, welcher die
egierung zu einer formellen Erklärung aufgefordert hat, ob

ſie ihn auf Grund desſelben Geſetzes Paragraphen
verfolgen will, wie Dr. Jameſon. Der Kronrath rieth der
Königin, von dem Prozeſſe gegen Rhodes abzuſehen, worauf
die Ernennung einer Unterſuchungs- Kommiſſion bis zur nächſten
Seſſion aufgeſchoben wurde. Rhodes ſteht bei den Londoner

nanzpolitikern in hohem Anſehen. Die Vertagung ſeines
rozeſſes iſt als eine neue Niederlage der Regierung anzu

S Dem Hirſch-Bureau wurde jedoch von kompetentereite verſichert, r Kerſonlichteiten ſollen ein
roßes Jntereſſe an dem eſtehen der Chartered Company

en, ſodaß die Angelegenheit aus dieſem einzigen Gru
nicht zur Verhandlung kommen wird, weil der
wendigerweiſe die Namen der Perſönlichkeiten

efährlichen
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habe ich circa 100W Sonnabend, den 15. Angnuſt
Stück

belgische Saugfohlen
im Gaſthof „zum Roß“, zum Verkauf.
9215] N. Victor Halle a. S.
Grlegenheitskauf.
Wegzugshalber verkaufe mein geräumiges,

Wohnhaus mit Garten, belegen in der
Hauptſtraße eines Jnduſtrieſtädtchens,
paſſend für Geſchäftsleute. [9220
Auskunft ertheilt Carl Kohlmann,

Nordhauſen, Hagen. [9220

Ein
J Jutkergeſpann,
Zu 160 em,

Weißenfels.

In der Nähe der Rennbahn
eine ſchöne Bauſtelle, als Villen oder
Fabrikgrundſtück geeignet, ſehr billig zu

1 Anfragen zu richten unter
9208 an die Exped. d. Ztg. [9208

in Skopau mit Garten, großerSdhenre, Stallung, 12/ Morg. Wieſe u.

Hausplan ſofort getheilt oder im Ganzen
zu verk. od. zu verpachten. Auskunft er

theilt Der Gemeindevorſtand.

Meine Beſitzung, ſehr ſchönes
Sommer- u. Winterlokal, nahe der
Stadt und dem Soolbad Wilhelms
bad belegen, 10 Morgen gr Lob mit
Gartenſalon und ſchönem Tanzſaal,
Concert, Obſt und Gemüſegarten,
komplettes Jnventar, will ich Alters

halber bei 24—30 Tauſend Mk. An
yns ſofort verkaufen dasſelbeietet einem ſtrebſamen Wirth
ſichere Brodſtelle. 9222

nfragen zu richten an Rudolf
o Jhhersleben unter

tlaasenstein& Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Teleophon-Ansehluss 591.

Für eine Vorwerkoswirthſchaft, wo

die Milch W
ſuche ich eine

erfahrene, ältere

Wirthſchafterin
und bitte Bewerberinnen um Ein-
ſendung ihrer Zeugniſſe und Gehalts
forderung.Frau Amtsrath Wentzel,

e

olkerei geliefert wird,
9151

[9141

hell
braun, kerngeſund, ſehr

flott und ausdauernd, ſchneidig, gut ein
gefahren, find, weil äberzählig, Pproeben
auf einem Rittergut bei

Näheres durch die Expedition dieſer
Zeitung.

h r nicht ſtattfindet und

Offene und geſuchte
Stelleu.

Stelle-Geſuch.
Für ein junges Mädchen von 16 Jahren,

Beamtentochter, in allen weiblichen Hand
arbeiten, ſowie wirthſchaftlich und häuslich
gebildet, wird zur Erlernung der Wirth
ſchaft bezw. zur weiteren Ausbildung
Stellung auf einem größeren Gute
bei r Anſchluß und freier Station
geſue cht. Offerten sub Z. 9024 an die
xpedition d. Bl. [9024

Landwirth von Beruf.
32 Jahre alt, verheirathet, Gut Famlien
verhältniſſe wegen verpachtet, ſucht in
Landwirthſchaft oder Induſtrie eine ſeinen
Fähigkeiten und Kenntniſſen entſprechende
Repräſentationsſtellung. Abſolvirte die
Sekunda eines Gymnaſiums. An Thätig-
keit gewöhnt. Angenehme, große Figur.
Vermögen vorhanden. [9223

Gefällige Anfragen erbitte unter Chiffre
Z. 9223 a. d. Expedition dieſer Zeitung.

Volontär- Stellung
Ein Landwirthschafts Volontär findet

angenehmen und vorthbeilhaften Aufent-
halt auf einem bestbewirthschafteten Gute
in günstiger Lage Thüringens, von Stadt
und Bahn wenige Kilometer entfernt,
Pension für das Jahr 200 Mark. Bei
Halten eines Reitpferdes 300 Mark Futter-

geld für dasselbe. [9217Gefl. Angebote unter Z. 9217 an die
Exped. d. Halleschen Zeitung bot erb.

Zu ſofort ein junger Mann als
Polontär-Herwalter

auf Tlhgergnt Pansſe bei
eisdorf am Harz. [9216

Aſprungfähige

Zuchthullen
e Holländer Abſtammung), ſchöne Figuren, auch 2 Sprung-

böcke (Rambouillets) verkauft, letzteretauſcht auch um gegen engliſche Böcke.

Ferner ſtehen 3 brauchbare ältere
Arbeitspferde daſelbſt zum Verkauf.

Rittergut Schkortleben b. Corbetha. x

Moegel. X DWVine ſriſchmilgende Kuh

mit Kalb e ſteht zu verkaufen im
zu Höhnstedt.Gute Nr. 4 (9135

Fernſprecher 151.

Die von Herrnabel Deebende J- Etage
iſt Jan. 1897 ev. auch ſchon J

x früher z. verm. Alter Markt 7.

Gebildeter, gut empfohlener

J Landwirth,
28 Jahre alt, ſucht a Nandigere
Stellung unter den Prinzipal.
Offerten an U. Wägener, Gorsleben
bei Heldrungen II. [9148

Dleven-Gesuch.
Ein junger Alann findet zum 1, Oktober

event. auch früher auf einer rationellst
bewirthschafteten Gute in bester Boden-
lage Thüringens erfolgreiche Stellung zur
Erlernung der Landwirthschaft unter
alleiniger Leitung des Besitzers. Fawilien-
anschluss gern zugesichert. [9218

Pension für das Jahr 800 Mark.
Gefl. Anweldungen unter Z. 9218 an

die Expedition dieser Zeitung erbeten.

VerwalterGeſuch.
Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen

verſehener Feld-Verwalter ſowie Hof-Verwalter findet Stellung zum 1. Okt.

Rittergut Etzdorf b. Teutſchenthal.
Sechröder. [9

Suche für ſofort oder ſpäter einen ein
fachen, ſtrebſamen

jungen Mann
zur Erlernung der Landwirthſchaft.
Penſion nicht beanſprucht. Offerten unt. B.
S. 1 poſtlagernd Zeitz erbeten. [9147
Ein
Perrotinendrucker

findet in einer großen Druckerei als
Meiſter dauernde Anſtellung. Nachweis über gute Leiſtungen er orderlich.
Offerten s Z. 921 befördert die
Expedition d. Bl. [(9219

Viele jüngere Verwalter und ein
Schweizer ſucht ſofort und ſpäter für
ſehr gute Stellen das Central-
BRureau, Kl. Ulrichſtr. 6 (9205

Suche 1 Feldverw. b. 500 Mk.
r ſofort, 1 Hofverw. b. 800 Mk.

1. Okt., 1 allein. Verw. b. 400 Mk.ſizg 2 Verwalter b. 450 Mt. b.
1. Okt., 1 jnnger Verw. b. 200 bis
300 Mk. ſofort, 2 Hofmeiſter für
anhalt. Wirthſch. ſofort, 1 Smſtr.
nach Thüring. b. I. Okt., 1 Brenn-meiſter f. große Brennerei, 2 ledige
Schweizer für Freiſt. ſof. u. 1. Okt.,
2 verheir. Oberſchweizer b. 1. Okt.,
1 Dampfdreſchmaſchinenführer, gel.
Zimmermann, f. dauernde Stelle.

BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 9.Ein Hoſperwalker,

zuverläſſig und mit der Buchführung ver
traut, wird zum baldi n Antritt aufRittergut Gröſt, bei Roßbach (Weißen
fels) geſucht. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht. [9134

Zur Wartung und Pflege von ca.
40 Stück Rindvieh und der Schweine
wird ſofort bei hohem Lohn eine

ordentliche Familie
[9171

Gutsbeſitzer Mellmuth,
Nebra a. U.

geſucht.

s Jahren,e e it n j. i v ober bei einem

einz. Herrn. Off. unter A. Z. 100 an
die Expedition der Zeitung in r
hauſen erbeten. [9144
WirthſchafterinGeſuch.

Suche zum 1. Oktober für meine Gaſt
wirthſchaft eine ältere, in allen Zweigen
erfahrene tüchtige Wirthſchafterin im Alter
von ahren. Bevorzugt werden
Damen oder Wittwen, welche ſchon S
ſolchen geführt haben. Reflek-
tirende bitte e v nebſt Photo
graphie unter P. Gaſthof zum
ſchwarzen Bär, Aſchersleben, nieder-

zulegen. [9221
erhalt. ſof. u. 1. Oktober Stellen durch
Paul. Fleckinger Ranniſcheſtr. 5.

9140 I Aelt. und ſüng, Landwirthſchafterinnen

Suche eine erfahrene

Kindergärtnerin,
welche gute Zeugniſſe aufzuweiſen t
letztere erbitte abſchriftlich. [9132

Frau Helene Hahn22 Röderhof bei Halberſtadt.

F Tx GHerrſchaftl. Hochparterre ſgſeß
X oder ſpäter 37. vermiethen. Preis
X 1200 Mk. Näh. daſelbſt 1. Etage.

Suche W 1. September ein möb
lirtes Stübchen in der leſe oder
deren anſchließenden Straßen. Gefl. Off.
erbitte mit L unter Z. 9
an die Exped. d Bl.

W Friedrichſtra e
X II. Etage, 3 J 2 K.x hör, 550 c 1. Oktob. zu Leine

8 Oetrſchaftlihe Wohnung
Obergeſchoß per 1. OktoberGr. Berlin Nr. 1 zu vermiethen.

Wohnung s-Geſuch.
Zum ung ſuche ich eine

ſreunriche Wohnung von 45 Zimmern

in möglichſter Nähe des Bahnhofes.
Offerten mit Preisangabe unter P. II
an Rudolfosse, Mannheim. [91
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Muſter II

Behörde.

Unterſchrift,

für nachſtehende in die (Stadt-) Gemeinde u Kreis aus der (Stadt) Gemeinde eKreis verzogene Perſonen

S v SDeSeDSd r „Fe m—Familieyname und alle Vornamen 5Rufname iſt zu unter- Familienſtand Stand Geburts Ob der Ver Ob die Kindereichen). Bei Ehefrauen oder (ledig, verehe- an Geburts ort (mit Staats Militär zogene öffent
ittwen auch der Geburtsname. licht, ver oder Religion. angehörig- verhält liche Unter 4 b. Bemerkungen.ei geſchiedenen oder mehrmals wittwet, ge Gewerb Angabedes ſtützung erhal aus derVerheirathet geweſenen Frauen auch ſchieden ewerbe. Kreiſes keit. niſſe. geimpft Schule ent

T. die früheren Ebenamen. t Tag Monat Jahr ten hat. find. laſſen ſind.
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